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ff Todesstrahlen " gegen Juden .
Das Adelskonsortium und die Juden von Tempelhos .

Frankfurt a. TN. , 3. Juli . ( ( Eigenbericht . )

Bot dem erweikerten Schöffengericht Frankfurt a. IN.

rollte wieder einmal eine jener Tragikomödien ab .

deren wir in den letzten Jahren fo viele erlebt haben .

Vteowal ist der Held des Tages der Ingenieur Albert

Vrühahn . der sich wegen Betruges und Unter -

schlagung zu verantworten hatte .

Brühahn ist von Beruf Elektromonteur und versucht «
bereits vor dem Kriege , elektrische Energien drahtlos in weite Eni -

fernungen und auf bestimmte Körper zu jagen . Im Januar 1915

kam er zum Jngenieurstab der 7. Armee und damit begann fein

Weizen zu blühen . Er versuchte bei seinem militärischen Kommando

Propaganda für seine Erfindung zu machen . Die Auswertung soll

jedoch an dem Großen Hauptquartier gescheitert fein . Was im

Kriege und auf der Höhe der militärischen Macht als Unsinn galt .
danach grifsen die gleichen Herrschasten eisrig , als sie besiegt und

geschlagen waren . Am 14. November 1918 verhandelte das Kriegs -
imnisteriuw wegen Ankaufs der Erfindung mit Brühahn . und ab -

wohl niemand seinen Apparat jemals gesehen hatte , wurden 26 <X>0
Mark zum Antaus in den Etat eingesetzte 19l9 kam Brühahn mit
dem Reichswehrministerium in Verbindung , mit dem er aber cjnes

Tages die Verhandlungen abbrach , weil sich gläubige Herzen ge -
funden hatten , die sich für seine sogenannten Todesstrahlen inter -

essierten . Ein schlefisches Adelskonsortium war gierig
aus die Erfindung und auf das daraus zu erwartende große Ge -

fchäft . Es war der Generalleutnant Oskar von St . Ange , der

frühere Platzkonmiandant von Breslau , der die Geschäftsführung
übernahm und Leute zusanrmentrominelte , wie einen Fürsten
von Bismarck , einen Grafen P ü ck l e r , einen Grafen Mal -

zahn , eine Exzellenz von Dircksen , die zusammen mit an -
deren schlefischen Magnaten 60 000 Marl ausbrachten und dem

Erfinder zur Berfügung stellten . Weitere 600 000 Mari sollten ,
wie Generalleutnant von St . Ange als Zeuge vor Gericht de -

kündet , für die Fabrikation der Mordinstrumente bereitgestellt wer -

den . Der bekannte Oberst Reinhardt gab ein Gutachten ab . in dem

er die Erfindung Brühahns befürwortete . In der Universität Bres -

lau wurde ein Vortrag Brühahns arrangiert , in dein er einigen

Wissenschaftlern sein Experiment auseinandersetzte . Diese Wissen -

schaftler gestanden jedoch zum Schluß , sie könnten sich über die

ganze Geschichte noch kein richtiges Bild machen . Trotzdem :

Brühohn war Stahlhelmer und Patriot , und das

galt mehr als alles Wissen und Können . Cr verstand tüchtig aus
die Republik und auf die Juden zu schimpfen und sagte eines Tages

seinem Geschäftsführer , dem Generalleutnant von St . Ange , man

ftinue eines Tages

• fle Juden auf dem Tempelhoser Feld versammeln , ein Flug .

zeug werde aufsteigen und den Todesstrahler in Täligkeil setzen .

Innerhalb drei Minuten sei Berlin judenreln .

Wo gab es da noch ein Besinnen bei dem Welskonsortium ? Di «

Gelder wurden , wie Generalleutnant von St . Ange berichtet , vor -

sichtshalber an eine Frau Dr . Werner überwiesen , die doim die

Summe an Brühahn auslieferte . Die Aristokratie wählte diese in -

direkte Zahlweise , um in der Oeffentlichkeit nicht ms Geldgeber

zu erscheinen . Aber die Gläubigen warteten vergebens auf den

Todesstrahler , den Brühahn nicht lieferte . Er machte Ausrede auf

Ausrede , bis der Geschäftsführer mißtrauisch wurde und durch eine

Anfrage bei der Berliner Polizei erfuhr , daß Brühahn be -

reits früher wegen Betrügerei oorbestraft sei .
Das Welskonsortium löste nunmehr die Gesellschaft auf . Bnihahn

forderte 120 000 Mark Abstandssumme und warf obendrein den

adeligen Herrn Hoch - und Landesverrat vor . In die

Hand Brühahns fiel dann ein Frankfurter Spediteur , der aus den

gleichen Gründen wie die schlesischen Herren 16 000 Mark dem Hoch¬

stapler überließ . Brühahn schwindelte ihm ein Millionengefchäft
vor und außerdem als Sicherheit für die geliehenen Gelder eine
Berliner Wohnung mit Einrichtung im Werte von 900 000 Mark .

Mit pathetischem Schwung erklärt der Angeklagte Stahl -
helmer Brühahn bei der Verlesung dieser Aussaat : . Ein
früherer kaiserlicher Offizier , der heute der Republik dient , ist für
mich kein Ehrenmann/ '

Das Gericht verurteilte Brühahn wegen mehrfachen Be -

trüge » zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis . In der Ur -

teilsbegründung wird u. a. gesagt , daß das Gericht der Ueber -

Zeugung fei , daß der Angeklagte selbst nicht an seine Erfindungen

geglaubt habe . — Der Haftbefehl wurde wegen der Höhe der

Strafe nicht ausgehoben .

„ düremen "

im ' Hock

Der Riejenschnelldampser „ Bremen "

de » Norddeutschen Lloyd längte in

Southampion an , wo «r in dem

großen 60 OOO- Ionnen - Dock den un -

teren Anstrich erhalten soll . Unser

Bild zeigt die „ Bremen " im Trocken -

dock non Southampion . Die gewal -

tigen Ausmaße des Schiffes sind leicht

zu erkennen .

Ln 20 Jahren schuldenfrei ! j
Amerikas Steuerlast schon jeßi um iU ) Dollar - Milliarden vermindert .

Washington , 3. Juli .

Veranlaßt durch die Ankündigung des Schatzsetretärs Mellon ,
das Ende Juni abgeschlossene Etatsjahr bringe einen Ueberschuß
von 185 Millionen Dollar und die Staatsschuld habe um weitere
673 Millionen ans weniger als 17 Milliarden Dollar er -

mäßigt werden können , ergehen sich die Blätter in Vermutungen ,
ob die Abtragung der öffentlichen Schuld in dem gegenwärtigen

Ausmaß fortgeführt oder ob die S t e u e r l a st ermäßigt werden

werde . Bei dem gegenwärtige » Tempo würde i n etwa 20 Jahren
die gesamte , zum größten Teil aus dem Weltkrieg stammende Na -

tionalschuld , die 1919 noch 26 596 Millionen Dollar betrug , abgedeckt

sein und , wie in Washington Star hervorgehoben wird , würde als -

dann die Frage der Ermäßigung der Schulden der

Alliierten akut werde » . In anderen Blättern wird eine Wer -

Minderung der Steuern empfohlen , als Mittel , die Prosperität zu
fördern , was wieder der Gesamtsteuereinnahme nicht abträglich sein
würde . In Regierungskreisen wird , wie heute mitgeteilt wurde ,
die Angelegenheit sorgfältig geprüft . Man weist darauf hin , daß
außer den im ordentlichen Haushalt vorgesehenen Ausgaben durch
die Gesetzgebung der letzten Session große Sonderausgaben
für die Flotte , das Armee - und Marinewstwesen sowie für Unter¬

stützung der Farmer erforderlich wurden , daß man ferner abwarten
müsse , ob die gegenwärtige Prosperitäk , die zweifellos zu einem

beträchtlichen Teil auf Borsengewinne zurückzuführen sei , anhalten
werde , und daß daher vor Beginn der regelmäßigen Kongreßtagung
keine Entscheidungen über eine etwaige Aendernng der Steuerpolitik

getroffen « erden könnten .

Sozialisten gegen Schuldenraiifikation .
Paris . Z. Juli . ( Eigenbericht . )

Die sozialistische Kammerfraktion hat Dtenstagnacht eine

lange , ziemlich lebhaft verlaufene Sitzung abgehalten , um ihre

Stellungnahme zur Ratifizierung des interalliierten Schulden -

abtommens festzulegen . Die Beratungen sollen heute fortgesetzt

werden , doch scheint die Mehrheit der Fraktion gegen die Raiifi -

zierung stimmen zu wollen . Der Grund für diese Gegnerschaft der

Sozialisten liegt darin , daß die Regierung Poincarä die Ratisi -

zierung des Doung - Planes von der des Schuldenabkommens wider

jede Logik getrennt hat , dann aber habe sich Poincarc wie auch

Briand vor der auswärtigen Kommission der Kaminer trotz wieder -

Holter entschiedener Aufforderung des sozialistischen Abgeordneten
Vincent Auriol geweigert , irgendwelche bestimmte Angaben
über ihre Absichten zur Räumung des Rheinlandes zu machen .

Konferenz Anfang August .
Paris , 3. Juli . ( Eigenbericht . )

'

Der Meinungsaustausch über die Vorbereitung der internafto -
nalen Rezierungskonserenz hat , wie der „Petit Parisien " berichtet ,

bisher zu dem Ergebnis geführt , daß das Datum endgültig für die

ersten Tage im August festgelegt wurde . Als Tagungsort

dürfte , wie das ossiziäse Pariser Blatt selbst , zugibt , in erster Linie

London in Frage kommen . Hierüber werde die Entscheidung

erst in einigen Tagen fallen , da die französische Regierung sich immer

noch bemühe , als Konferenzort eine Statü in der Schweiz durch »

zudrücken .

Paris beruhigt .
Es findet sich mit - Labours Räumung ob .

Paris , 3. Juli . (Eigenbericht . ) '
Die englische Thronrede , die zum erstenmal in der Geschichte

Großbritanniens von einem Arbeiterminister ausgearbeitet worden

ist . findet in der Pariser Presse eine durchweg günstige Aus -

nähme . Es besteht aber kein Zweifel darüber , daß dieser günstige
Eindruck hauptsächlich auf die Zurückhaltung in Ton und

Inhalt dieser Rede zurückzuführen ist . Der sozialistische „ Populaire "
stellt vor allem die Forderung der englischen Thronrede heraus , die
die sofortige Räumung des Rheiniandes verlangt . „ Für
die englische Regierung ist die Räumung die erste Folge der An -

nähme des Boung - Planes . Mau kann nicht deutlicher sprechen .
Wir begrüßen mit Freuden diese schwere Entscheidung , die voll -
kommen dem oft ausgesprochenen Wunsch der zweiten Internats »-
nale der sranzäsischen Sozialisten entspricht . "

Die übrigen französischen Blätter rühmen vor allem die Zurück -

Haltung und Mäßigung der englischen Programmrede . Nur die

reaktionäre Presse ist nicht zufrieden , de im sie will aus der Thron -
rede die Drohung herauslesen , daß sich England mit Deutschland
verbinden könnte , um den Versailler Vertrag zu Fall zu bringen .

Sie



0

10 Jahre Schwarz - Rot - Gold .
Das „ alte Banner dentfcher Größ « �.

Heute vor zehn Jahren beschloh die Nakionaloersamm -
l u n g in Weimar , als Farben der Republik den alten

deutschen Dreiklang Schwarz - Rot - Gold einzuführen .
Seit jenem Tage ist die republikanische Flagge Gegenstand ge -

hässigster und — dümmster Beschimpfung von jenen hervorragenden

Mitbürgern , die hinter dem Hakenkreuz einhertrotten . In der jetzt

fränkisch - bayerischen ehemaligen Herzogsstodt Coburg haben die

Hakenkreuzler letzthin sogar die Mehrheit im Gemeinderat erobert ,

und diese Tatsache dürfte ein interessantes Experiment in bezug auf
du hakenkreuzlerische Verwaltungsfähigkeit einleiten .

Aber der Name Coburg hatte einmal schon «ine andere Be -

deutung . Dort amtierte in den Zeiten schlimmster Kleinstaaterei
ein Herzog Ernst , der seine Vorliebe für den Einheitsstaatsgedanken
und seine Abneigung gegen das Duodezfürstentum demonstrativ zu
betonen pflegte . In den alten Bänden der „ Kreuzzeitung " findet
man neben anderen schönen Dingen auch das folgende Gedicht ver -

zeichnet :

valeriandslied !

Komponiert und dem Nürnberger Sängerfest ( IKSl ) gewidmet
von Herzog Ernst von Sachsen - Eoburg :

«lies Banner deutscher ( BrShe .
Fühlst du deines Ruhmes Blähe ?
Träg st du Flore , Trikolore ?
Warum schlägt der Aar ,
Der einst Herrscher war ,
Trauernd dich um fem Gesieder ?
Lebe , fliege , kämpfe wieder ,
Und nach langem Traum der Macht
Grüßt dich neue Herrscherpracht !

Kennst du nicht den Ruf , den schönen ,
Dich dem Ruhme zu versöhnen ?
Warum starben deine Farben ?
Sank dein Vatertand
Nicht durch Zwietracht Hand
In das Reich der Träume nieder ?
Eintracht , Eintracht schasse wieder ,
Und nach langem Traum der Macht
Grüßt dich neue Herrscherprachtl

Fühlst du nicht mit fel ' gem Lauschen
Bei dem Worte schon entrauschen
Deine Flore , Trikolore ?
Breitet nicht der Aar über uns ' rer Schar
Neuoerjüngt schon sein Gesieder ?
Leb « , flieg «, kämpfe wieder ,
Und nach langem Traum der Macht
Grüßt dich neu « Herrscherpracht !

Das „alte Banner deutscher Größe " , die „ Trikolore " die um
der staatlichen Zerrissenheit willen Flore trug , war nichts anderes
als die Rebellenflagge von 1848 , die schwarzrotgoldene Fahne . S i e
wurde durch die Nationaloersammlung endlich zum Symbol der

staatlichen Einheit in der Republik gemacht , nachdem sie bis dahin
in Kümmernis und Dunkelheit geborgen werden mußte .

Coburg , einst der Lobpreiser der schwarzrotgoldenen Trikolore
— heute Zufluchtsort der Feinde der Republik und ihrer Symbole .
Aber rings um die „ Feste Coburg " das Millionenheer der Repu -
blitaner , die mit Freude „ dos alte Banner deutscher Größe " als i h r
Banner tragen , weil es ihm erst den Staat , in dem ste leben , auch
«ls ihren Staat erkennen läßt .

„ Die Goldkiste des Ltniernehmers " .
Lind deutschnationale Dummheit .

wie amtlich bekanntgegeben wurde , hat die Reichs regimrng
Antrag der ReichÄuchn A. - G. auf Tariferhöhungen abge -

lehnt . Von weiten Kreisen der Bevölkerung wird dies « Ab -

lehnung aufrichtig begrüßt . Denn wenn ein « neu « Erhöhung der

Eisenbohntaris « vorgenommen worden wäre , dann wären Wirtschaft
und Publikum finanziell wiederum stark belastet worden .

Der Rechtspresse wäre es allerdings angenehmer gewesen , wenn
man den Eisenbahnarbeitern kein « besseren Löhne bewilligt
hätte und alles , was jetzt aus dem Ioung - Plan zur Entlastung der

Eisenbahn dienen soll , der Reichsbahn - Aktiengesellschaft allein zugute
gekommen wä- e .

In dem „Pressedienst für nationale Zeitungen " lesen wir dazu
die folgend « unglaubliche Betrachtung :

„ Die Vorstellung , daß im Kontor eines jeden Unternehmers
eine große Kiste steht , die bis zum Rande mit Gold
gefüllt ist , mag gewerkschaftspolitisch oder sozio -
listisch sein , den Tatsachen entspricht st « nicht . "

Ist das nun naiv oder schlimm ? Selbstverständlich weiß auch
der deutschnationate Journalist , der den Unsinn zusammenschreibt ,
däß selbst der letzte Gewerkschastsfturktionär davon überzeugt ist ,
daß dir Unternehmer von heute keine Goldkiste in seinem
Kontor zu stehen hat . Zlber jeder Gewerkschaftsfunktionär weiß
auch , daß für entsprechende Arbeit ein entsprechender Lohn gezahlt
werden muß . Hugenberg sollte aufpassen , daß in seinem Namen

nicht allzuviel Dummheit veröffentlicht wird .

„ Oer Vergleich schreckt . "
Die Rechtspresse über die englifche Thronrede .

In der Rechtspresse liest man die verschiedensten Kommentare
über die Thronrede , die gestern in London verkündet wurde . Be -

zeichnend ist , daß die Rechtspresse , die sonst nicht Hohn genug dafür
hat , wenn in Deutschland eine Regierung gebildet wird , an der A r -

b e i t e r beteiligt sind , nicht laut genug die Würde preisen kann ,
mit der die englische Arbeiterregierung an die Oeffent -
lichkeit getreten ist . So lesen wir in einer deutschnationalen
Parteikorrespondeuz :

„ Die ruhige Würde dieser Vorgänge schreckt von
einem B e r g l e i ch mit der Entstehungsgeschichte deutscher Re -
gierungen ab , und wenn nun mit der Thronrede des englischen
Königs der Bau der neuen englischen Regierung vollendet ist , so
können wir nur feststellen , daß es leider gar keine Pa .
ralleleu in Deutschland gibt . "

Allerdings : der Vergleich schreckt ! Man sehe sich nur die Rede
B a l d w i n s an , des Führers der konservativen Opposition ; dann
ist man erstaunt , mit welcher Sachlichkeit auch die Gegner der
Arbeiterregierung in England sprechen und handeln . In Deutschland
aber pflegt W e st a r p im Auftrage Hugenbergs für die „ d e u t s ch -
nationale Opposition " gegen Reichskanzler oder Außen -
minister aufzutreten . Welch ein Unterschied ! Die nationale Opp » -
sition in Deutschland kennt kein „ Fair Play " — sie kennt nur
Hetze . Der Vergleich schreckt , denn er muß zuungunsten der natio -
nalen Opposition in Deutschland aosfallea .

Wenn die Rechtspresse hnfe mit großer

Fälschungen über Fälschungen .
Oer l�eichskommissar im Orloff - Prozeß .

Der logische Ablauf de » Dokumentensälscherprozesse »
wurde heule morgen aus kurze Zeil unterbrochen . Einige
Zeugen , die über den Hauptbelastungszeugen in diesem
Prozesse . Sieveri , aussagen sollen , müssen verreisen . Die

Verteidigung beantragt deshalb , sie unverzüglich zu ver¬

nehmen . Sie sollen u. a. bekunden , daß Sievert gefälschte
Dokumente , die General v. Lampe der Spionage

zugunsten Frankreich » bezichtigte , in Umlauf gebracht habe ;

daß er serner ein gefälschtes Dokument , da » den Stempel der

GPU . getragen , und auf dem die vestellung des Herrn
G n m a n sk i als Sowjetresidenten nach Italien hervorgehen
sollte , zum Saus angeboten habe ; daß er schließlich den

diplomatischen Sowjetkurier habe veranlassen wollen , unier

Milnah - me der ihm anvertrauten Brillanten zu fliehen .

Weiteres Vorgehen der Verteidigung gilt dem amerikanischen

Journalisten Knickerbocker . Es wird beantragt , noch vor dessen

Vernehmung über seine Persönlichkeit Zeugen zu hören . Er habe ,

sagt die Verteidigung , als Verbindungsmann der GPU . F öl s ch u n -

gen selbst provoziert , um ste den Gegnern in die Schuhe zu

schieben . Cr sei als Lochspitzel der GPU . tätig gewesen , habe am

1. Februar den Einbruch bei sich selbst fingiert , bereits am 2. Februar

gegen die Angeklagten bei der Polizei Anzeige erstattet und hinter -

her erst die Verhandlungen gepflogen , die zu diesem Prozeß geführt

haben . Es mag dahingestellt bleiben , was an all diesen Behaup -

tungen der Verteidigung richtig ist , soviel steht jedoch fest : Herr

Knickerbocker hat augenblicklich als Korrespondent der „ New Park

Evining Post " nichts mehr mitder Hear st presse zu tun ,

deren Berichterstatter er zur Zeit des Köhlfchen Amerikafluges in

Sowjetrußland gewesen ist .

Oer Kilmgeneral als Zeuge .

Auf Veranlassung der Veteidigung wird nun General o. Lampe

vernommen . Er gehörte früher der Denikin - und Wrangel - Armee

an , zählt erst 43 Jahre — wann mag er also zum General be -

fördert worden sein ? — ist als journalistischer Mitarbeiter monnr -

chistischer russischer Blätter tätig und filmt augenblicklich in Neu -

babelsberg bei der Ufa . O r l o f f kennt er von Südrußland her
und kann bestätigen , daß er bei den Bolschewisten tat -

sächlich im Auftrage der Weißgardisten tätig ge -

wesen ist . Er hat Orlofs während der letzten fünf Jahre in

Berlin mehrfach gesehen und ihm auch kleine Darlehen zuteil wer¬
den lassen . Der Zeuge kennt auch den Angeklagten Pawlu -
n o w s k i. Im Jahre 1925 hat er sich an ihn mit der Bitte ge -
wandt , ihn in Emigrantenkreisen zu rehabilitieren und ihm eine

Anstellung bei Wrangel zu verschaffen , seine frühere Tätigkeit bei
der GPU . reue ihn . Als der Zeuge Pawlunowsti ersuchte , Beweise
für seine Aufrichtigkeit zu geben , brachte er ihm eine Liste mit

Namen , die auch sonst jedem Emigranten bekannt waren . Der Zeuge
hatte von Pawlunowski den Eindruck einer nicht ganz einwandfreien
Persönlichkeit und kann nicht sagen , ob er wirklich im Auftrage der

Antibolschewisten in der Tscheka gearbeitet hat .
Sievert hat der Zeuge gelegentlich eine » Besuchs kennengelernt .

Sievert bot ihm ein Schema der Kominterntätigkeit im Auslande
an . Er zeigte ihm auch verschiedene Dokumente und nannte ver -

schiedene Städte in Ungarn , die auf die Tätigkeit der Komintern

Bezug hatten . Der Zeuge stellte aber in der ungarischen Gesandt -
schaft fest , daß solche Städte überhaupt nicht existieren . Der Zeuge
kann nicht mit Bestimmtheit sagen , ob Sievert selbst gewußt habe ,
daß das Schema gefälscht sei . — Interessanter ist der Fall , der sich
auf das Jahr 1925 bezieht . In etwa 49 deutschen Rechtsblättern
erschienen Artikel des - " deutschnationalen Landtagsabgeordneten
Henkel , in denen der Zeuge und feine Freunde der Spionage
zugunsten der Entente bezichtigt wurden . Die Verdäch -
tigungen gründeten sich auf Briefe , die General v. Lampe angeb -
lich von dem früheren Leiter des Wrangeljchen Generalstabs aus

Paris erhalten haben sollte . Das ihm von dem Zeugen angebotene
Schiedsgericht lehnt « Henkel ab : « s verwies ihn auf das ordentliche

Gericht ; später berief er sich aber auf seine Immunität als Land -

tagsabgeordneter . Da erstattete der Zeuge beim Reichsgericht gegen
sich selbst Strafanzeige wegen Spionage . Der fünfte Strafsenat des

Reichsgerichts stellte Ihm jedoch am 13. April 1926 einen Beschluß
zu , aus dem hervorging , daß die Briefe , auf die sich jene Artikel

beriefen , gefälscht seien . Es wurde anfangs behauptet , sie wären
aus der Wohnung des Zeugen gestohlen worden ; es ergab sich jedoch ,
daß sie in der Wohnung eines Barons geschrieben und durch die

Vermikllung Sieverls dem Reichskommisiar für öffentliche Ordnung

zur Verfügung gestellt worden waren . Sievert hätte aber als

früherer Offizier schon aus der schlechten russischen Sprache ersehen
müssen , daß die Briefe nicht von einem russischen General stammen
konnten . Orlofs hat dem Zeugen erzählt , daß Sievert es gewesen
sei , der das Material dem Landtagsabgeordneten Henkel zur Der -

fügung gestellt habe .

und mit einem gewissen Respekt verzeichnet , daß der neu « Vize -

kanzler des königlichen Hauses in England «in ehemaliger L o n °

doner Schutzmann ist , so muß in jedem Republikaner bittere

Erinnerung daran auftauchen , wie die nationale Opposition in

Deutschland auch heute noch z. B. von dem „ ehemaligen Sattler -

gesellen " Ebert zu sprechen pflogt .

Oer Kirchenvertrag .
Weiterberatung im Ausschuß .

Im Hauptausschuß des Preußischen Landtages

wurde heute die Llussprache über den Kirchenvertrag fort -

�
�Nachdem gestern der Interfraktionelle Ausschuß der Re -

gierungsparteien über die Frage verhandelt hatte , wie den

evangelischen Kirchen am besten eine Garantie über gleichwertige
Verträge gegeben werden könne , wurde die Besprechung heute Vor -

mittag mit einer Fühlungnahme mit der Wirtschaftspartei fortgesetzt .
Der bekannte demokratische Antrag , der die Staatsregierung er -

suchte , „ alsdald Verhandlungen zur Erzielung von gleichwertigen

Verträgen " mit den evangelischen Kirchen anzubahnen , ist in einigen

Punkten geändert worden . So hat man aus „ ausreichende Dota -

tioncn " , die den evangelischen Kirchen gewährt werden sollten , das

„ ausreichend " herausgestrichen und auch sonst ein « Formulierung

gesucht , die die Zustimmung der Wirtschaftspartei für sich haben
könnte . Außerdem wird die Regierung nochmals bindend ihre Be -

reitfchast zu Verhandlungen mit der evangelischen Kirche erklären ,

so daß auch dieser Wunsch der Vertreter der evangelischen Inter -

essen erfüllt würde . Man glaubt m parlamentarischen Kreisen , daß

hiermit eine Mehrheit für den Vertrag gesichert sei , die sich aus

den Regierungsparteien und der Wirtschaftspartei zusammensetzt .
In der fortgesetzten Aussprache führte Abg . Dr . Linneborn ( Z. )

aus , die katholische Kirche lege keinen Wert darauf , in derarttgen

Vertrügen etwa besonders viel herauszuschlagen ; sie wolle vielmehr
nur mit den einzelnen Völkern in Frieden leben und sich dabei den

Verhältnissen eines jeden Landes anpassen . Er ging
dann auf die Frage der evangelischen Kirchen ein und beschäftigte

sich im besonderen mit dem Gesetz über die einstweilige Regelung
der Kosten für die Verwaltungsbehörden der

evangelischen Landeskirchen von 1924 . Dabei nahm er

besonders auf die Bestimmung Bezug , wonach das Staatsministerium

ermächttgt wird , mit den evangelischen Landeskirchen Vereinbarungen

abzuschließen über ein den Staatsbehörden einzuräumendes Recht ,

gegen die Berufung der Vorsitzenden der Kirchenverwaltungsbehörden
Bedenken gellend zu machen . Aus der Tatsache , daß die Kirche hier

dem Staat ein Recht einräumte , folgerte er , daß die evangelische

Kirche frei von Staatsbindungen ist , freier als die katholische Kirche

es bisher war . Scharf polemisierte er in diesem Zusammenhang

gegen die von den Deutschnationalen gegen die Regierung erhobenen

Vorwürfe und wandte sich auch entschieden gegen die Ausführungen

des Abg . Dr . Kriege <D. Vp. ) , aus denen der alte kulturkämpferischc

Geist gesprochen habe . _

Mesenbrand bei San Francisko .
90 Haaser vernichtet , 41 Menschen vermißt .

Nach einem Funkspruch aus Tan Franzisko ist in

Mill Valley in der Nähe der Stadt ein Brand ausge -

brachen , der sich mit ungewöhnlicher Schnelligkeit aus -

breitete , llv Hänser sind den Flammen bereits zum

Opfer gefallen . Das Feuer dehnt sich immer weiter aus

und man befürchtet , daß der Ort , der ein Sitz amerikani »

scher Millionäre ist , völlig vernichtet werden wird .

41 Personen werden vermißt .
Neben zahlreichen Feuerwehren und Truppen be -

tellige « sich auch die Besatzungen amerikanischer Kriegs -

schiffe mi der Bekämpfung des Rieseabrandes .

Starker Ferienreiseverkehr .
Gestern 4S Vor - und Nachzüge , 15 Feriensonderzüge .

Gestern nachmittag war der Andrang auf den Berliner

Bahnhöfen sehr stark . Da die planmäßigen Züge , wie

nicht anders zu erwarten war . nicht ausreichten , um die Blasien
der Ferienreisenden aufzunehmen , wurden zahlreiche vor -
und Bach zöge in Betrieb gestellt .

Der Verkehr konnte völlig reibungslos und ohne Ver »

spätungen durchgeführt werden . Insgesamt mußten zu den

Hauptzügen 45 Vor - und Nachzüge eingesetzt werden . Außerdem

haben im Laufe des gestrigen Tages 15 Feriensonderzüge
Berlin verlassen . Am stärksten war der Verkehr auf dem Stettiner

Bahnhof . Hier wurden 11 Vor - bzw . Nachzöge in Bettieb gestellt .
Vom Anhalter Bahnhof fuhren 8, von der Stadtbahn in

Richtung Osten 19, in Richtung Westen 5, vom Potsdamer Bahnhof

Z, vom Görlitzer Bahnhof 5 und vom Lehrter Bahnhof 3 Vor - und

Nachzüge . Die Besetzung der Züge betrug 89 bis 99 Proz . , die

der Feriensonderzüge 199 Proz .

Ein Großschwindler aus Aegypien .
In Berlin W . wurde er endlich festgenommen .

Gestern abend konnte von der Kriminalpolizei ein seil
längerer Zeil gesuchler wechselsälscher und Hoch -

st a p l e r , der Aegypter Ali Ben helou , in der Z o a ch i m s »

lhaler Straße im Berliner Westen v e r h a f k e l wer¬

den . Der Betrüger wird gleichzeitig seit Blonalen von den

Krlminolbehörden verschiedener Länder gesucht .

Helou hat Berliner Kaufleute um große Summen gebracht , die

nach einer vorläufigen Schätzung annähernd eine Million
Mark betragen sollen . Ein Bankhaus in der Potsdamer

Straße wurde von dem Hochstapler so geschickt getäuscht , daß es
über ihn stets gute Auskünfte gab . Er gab Wechsel in

Zahlung , die anstandslos für gelieferte Waren aller Gattungen an -

genommen wurden , weil das betrefiende Bankhaus den Lieferanten
mitteilte , daß der Aegypter ein außergewöhnlich großes Guthaben
in amerikanischen Dollars unterhalte . Als die Wechsel am

Verfallstage aber trotzdem zu Protest gingen , wurde Anzeige
erstattet . Die Berliner Kriminalpolizei erkannte auf Grund der

Personalbeschreibung der Geschädigten sofort , daß es sich bei dem

Aegypter um einen internationalen Verbrecher handele .
auf den seit langer Zeit gefahndet wird .

Der festgenommene Wechselschwindler wurde heute dem Unter -

suchungsrichter vorgeführt . Er gibt ohne weiteres zu, die
beiden Wechsel über 119 999 Dollar gefälscht zu haben . In

Leipzig sind ihm zwei Betrugsversuche mißglückt . In Berlin

hatte er u. a. einen Schneidermeister um 735 M. für Anzüge ge-
prellt und sich außerdem ein teures Auto gekauft , das er sofort
durch Weiterverkauf zu Geld machte .

Giahlhelm - Vandalismus .
Gestern abend drangen Stahlhclmer in das Restaurant von

SandowindcrFlensburgerStrab « 3 ein und versuchten .
die Vilder , die dos Reichsbanner angebracht hatte , von der Wand zu
reißen und zu demolieren . Dem energischen Eingreisen des
Wirts und eines Arbeiters gelang es , die Burschen daran zu hindern .
Das Ueberfollauto wurde gerufen , und zwei der Burschen
wurden zwangsgestellt . Einer von den Verhafteten hatte bei
dem Versuch , vor Eintreffen der Polizei zu entfliehen , dem Arbeiter
mit einem Totschläger einige Schläge über den Kopf oersetzt .
Dieser Ueberfall war planmäßig organisiert , denn vor dem
Lokal stand noch eine Gruppe , die , als die Polizei kam . tapfer aus -

riß . Die neuest « Taktik der Stahlhelmer wird die „ Sympathien "
der Berliner für diese Priigelhelden gewiß nur noch erhöhen .

am 23 . Juli . Verteidiger ist der



„ Kleinbürger " in Wien .
Wie die Sowjets den Arbeiter - Ingendtag begrüße «.

„ Am 18. August wird in Moskau ein allrussisches Pionier -

trefsen stattfinden . 6600 Delegierte aus allen Teilen des Sowjet -

staates werden daran teilnehmen . Die Aufgabe des Treffens be¬

steht darin , zu zeigen , wie die Kinder der UdSSR , am Aufbau
des Sozialismus teilnehmen , wie sie mit den Werktätigen gegen
den Klassenfeind kämpfen . " Mit diesen Sätzen beginnt ein vier

Spalten langer Artikel in der „ Prawda " vom 9. Juni . Mr lassen

einige charakteristisch « Abschnitte aus diesem Artikel folgen . „ August
wird der Kinldermonat in Europa sein . Im August werden in ver -

schiedenen Städten Europas mit Kindern vollgestopfte Züge an -
kommen . Ein solches Massentreffen der Kinder hat Europa lange
nicht gesehen , wohl von der Zeit der Kreuzzüg « an . " „ Im August
werden fast gleichzeitig Treffen von drei Kinderorganisationen ( ? )

stattfinden : der Pfadfinder in Engtand , der sozialdemokratischen

Kinderzirkel in Wien ( wir denken im Juli ) und der jungen Pioniere
in Moskau .

In Arrow bei Liverpool veranstaltet die imperialistische

Bourgeoisie ein « internationale Heerschau ihrer Kinder . Mehr als

Geteilte Last . . .

. . . ist doppelte Last !

Wie die Deutsche Dolkspartei sich die Verminderung

der Zieparationslasten in ihrer Auswirkung auf Unter -

nehmer und Arbeiter denkt !

die Hälft « stellen die englischen Pfadfinder , Delegierte werden fast
alle kapitalistischen Staaten entsenden . Man hofft , bis 30 000 Kinder

zusammenzukriegen .
In Wien werden sich die Kinder der Kleinbourgeoisie ver -

sammeln . Das Treffen ist dem Namen nach international . In Wirk -

lichkeit werden Delegierte nur aus Deutschland , Schweden und Däne -
mark erwartet . Der Prunk wird fehlen : Oesterreich ist ein ver -
armtes Land . Die sozialdemokratischen Kinderchen schauen nicht ohne
Neid zu den reichen Pfadfindern hinüber . Sie würden gern hin -

gehen , aber die Väter erlauben aus Anstand nicht , und aus Eng -
land ruft man auch nicht . Würde man rufen , so würden die sozial -

demokratischen Väterchen auch nicht widersprechen . Aber sich auf -

drängen ist unangenehm .

„ Das Treffen der sozialdemokratischen Kinder " — schreibt die

„ Prawda " — „unterscheidet sich wenig vom „ Dschombory " ( Psad -

findertreffen ) . Es ist allerdings eine pazifistisch « Färbung da . Einige

Zirkel prahlen mit radikalen Phrasen . Hier wird unter dem Zeichen

der EntPolitisierung die Verteidigung der bestehenden kapitalistischen

Gesellschaft gepredigt . Di « Kinder der sozialdemokratischen Eltern

sollen sich nicht um Politik kümmern . Das ist „nichts für Kinder " .

Aber in der Tat , überall dort , wo Pionierorganifationen bestehen ,

führen diese paziftstischen Kinder einen Kampf gegen sie . "

Recht eigenartig . Die „ Prawda " hält es für nötig , das Treffen

einiger sozialistischer Kinderzirkel in Wien zu erwähnen , wenn in

Moskau , im einzigen Arbeiterlaiche der Welt , ganze 6600 Pioniere
vor Stalin vorbeimarschieren werden . Die Sozialistische Jugend -
Internationale ist für sie ein Häuflein von Kindern von kleinbürger -
lichen sozialdemokratischen Eltern , von Jugend — keine Red « . Oder

weiß die „ Prawda " nicht , daß es sich um einen Iugendtag der

sozialistischen Arbeiterjugend handelt ? Sie weiß es wohl , sie kennt

unsere Stärk « , sie denkt aber mit einigen Worten des Spottes und

der Verachtung unser « Bedeutung verkleinern zu können . Selbst -

täuschung !
Wir werden zeigen , wie junge Sozialisten , wie Proletarier -

jugend aus ganz Europa — freilich mit der Ausnahme des einzigen

Arbeiterstaates , wo völlige Geistesfreiheit herrscht — in Dien aus¬

marschieren werden . Es werden freilich nicht 6600 sein , wie in

Moskau ; es werden fünfmal soviel , wenn nicht mehr Proletarier -

barschen und - mädels im röten Wien demonstrieren , im roten Wien ,
das mehr sozialdemokratische Mitglieder zählt ats die ganze kommu¬

nistische Internationale in Westeuropa !

Iugendchöre auf Reisen .
Die Jugendchöre der Volkschöre Spandau , Herms -

darf und Staaken , unter der bewährten Leitung des Chor -
rneisters Reiche - Hermsdorf , machen , 120 an der Zahl , oll -

jährlich eine Ferienreise . Die diesjährige Reise geht npch Schlesien
— Liegnitz , Breslau , vberlangenbrelau , Kunzendorf - Neurode , Wal -

denburg , Hirschberg und Görlitz — in der Zeit vom S. bis 19. Juli .
Eine solche Reise kann nur durchgeführt werden bei Opfersinn und
Solidarität . Die Genossen und Sangesfreunde von Schlesien
stellen den Kindern unentgeltlich Quartier und Verpflegung zur

Ulm , Theaie
�Oer Mann mit der Kamera . "

Mannor - Hans .

Eine sachliche Filmreportoge ohne Handlung und Darsteller .
Di « Menschen von Moskau und Kiew werden zu Akteuren dieser

Vorgänge . Keine Texteinfcholtung stört den Ablauf des Geschehens .

„ Alles schon dagewesen, " sagt der weise Ben Akiba und so ist auch

dieser Film schon dagewesen oder hat wenigstens einen Vorläufer
in Ruttmanns „ Berlin , Symphonie einer Großstadt " .

Grundlegende Unterschiede sind vorhanden , die vielleicht m den

verschiedenen Lebenstempi der einzelnen Städte begründet sind . Der

Ruttmann - Film lief schneller ab , hatte jagenden Atem , während man

hier sehr gemächlich einsetzt und erst am Schluß ein faszinierendes

Tempo erreicht , das aber eher spielerisch inszeniert als notwendig

bedingt erscheint . Der Regisseur W e r t h o f f gibt keinen genauen

Tagesdurchschnitt im Sinne von Ruttmann , sondern er mengt die

verschiedenen Elemente ganz willkürlich zusammen . Der deutsche

Film versuchte einen völlig objektiven Durchschnitt durch . einen Ber -

tiner Tag zu legen , er schallet « den Operateur aus dem Bild « aus .

Der Zuschauer sollte in der Illusion des vorbeitanzenden Lebens

gefangen werden , er sollt « direkt den Begriff der Kinematographie

vergessen .
Die Russen dagegen betonen hauptsächlich den Mann , der die

Kamera bedient . Sie zeigen ihn fast auf jedem Bildstreisen . Der

Mann mit der Kamera erscheint nicht nur als sachlicher Beobachter
und Berichterstatter , sondern auch als witziger Jongleur mit den Er -

scheinungen . Er setzt Akzente durch Zeitlupenaufnahmen , die einen

ernsten Vorgang plötzlich ins Heitere abbiegen , dl « gewissermaßen
die Kehrseite der Medaille offenbaren . Der Mann mit der Kamera

macht absichttich Witze , um eine Gleichförmigkeit zu verhindern , und
um gleichzeitig die Vorgänge künstlerisch zu steigern .

Es ist selbstverständlich , daß dieser russische Film in technischer
Beziehung ein ganz außerordentlich hohes Niveau aufweist . Der

Operateur und im weiteren Abstand der Regisseur , sind die einzigen
Künstler , die mit der Wirklichkeit ebenso virtuos spielen wie sonst
mit irgendeinem belanglosen Vorgang aus dem Reiche verfilmter
Liebe . Ruttmann war der ernst « Beobachter , hier zeigen sich hin -
gegen Ansätze zu einer überlegenen Ironie . Zwei Möglichkeiten er -

gibt die sogenannte Filmreportage , die zu einem Großfilm aus -

gedehnt wird . Sachliche Berichterstattung oder Demaskierung des

reichlich bekannten und beliebten Lebensernstes . Werthoff scheint
sich für die reizvollere Seite zu entschließen .

Eins aber erkennt man auch aus diesem Russenfilm , das Leben
scheint sich in dem gehelligten Sowjetrußland vielleicht etwas lang -
samer , aber sicherlich nicht leichter oder unterhallender abzuspielen ,
als in Westeuropa . Filmreportage ist ein Beitrag zu der Erkenntnis ,
daß überall nur mit Wasser gekocht wird . Eine Erkenntnis , die ro -
mantisch veranlagte Gemüter unbedingt kränken kann . F. S .

» Sündig und süß . "
Tiiania - palast .

Dieser Film ist ein Schlager , wenn er auch den Schlagertitel
eigentlich zu Unrecht trägt .

Wie oft schon hat man im Film die Pariser Bildhauer und
Maler mit ihren Modellen gesehenl Wie oft hat man schon im Film
erlebt , daß ein braves Mädel einen reichen Mann bekommt , lfirotz-
dem ist man nicht böse , daß man allen allen Bekannten noch einmal

begegnet . Carl Lamac führt nämlich eine Regte , die für viele

seiner Berufskollegen direkt zum Vorwurf wird . Wie gerne liefern
doch sonst die Herren Filmregisseure infolge eigener Gedankenarmut
oder aus Bequemlichkeitsgründen eine Schablonenarbeit . Carl Lamac
aber strotzt von Einfällen und versteht sie stets richtig zu verwerten .

Für jeden Darsteller ersinnt er irgendeine Kleinigkeit , die besonders
gut zu ihm patzt . Er arbeitet die Einzelheit aufs genaueste aus ,

weiß aber ebensogut ganz großzügig durch Massenszenen zu wirken .
Er ist übermütig srohlaunig und hat das Glück , alle Zuschauer in

heiterste Stimmung zu oersetzen .
Bei diesem löblichen Tun ist die gelenkige Anny Ondra ' seine

beste Helferin . Sie ist keß , kokett , sentimental und bleibt dabei stets
ein liebenswertes junges Geschöpf . Andre Roanne ist für uns
eine Neuerscheinung . Er gefällt als eleganter junger Mann mit

filmgeeignetem Gesicht . Um diese beiden Hauptdarsteller gruppieren
sich der lachlustige , gemütliche Teddy Bill , die Patenttroitel Julius

F a l k e n st e i n, Hans Iunkermann und Hermann P i ch a

sowie Eugen Rex , Adolphe Engers , Paul Morgan und Paul
R e h t o p f. Leo Heller photographiert aus sicherem Können und

Schönheitsgefühl heraus . Er bereitet dem Publikum manche Sonder -

freude . Der Mtm wurde bei der Premiere mit stärkstem Beifall

aufgenommen . e. b.

Lache » im Komödienhaus .
Anne THchols und Adele Mathews : „Hochzeitsreise " .

*

Anne N ich ols hat es mit der Hochzeit . Das erstemal lachte
das Publikum im Berliner Theater über ihren Schwank „ Dreimal

Hochzeit " und jetzt lacht es im Komödienhaus über ihre

„ Hochzeitsreise " . An diesem Stück , das uns die Berfafferin
aus Amerika herüberschickt , merkt man schon besser , worauf es ihr
( und ihrer Mitarbeiterin Ahele Mathews ) ankommt . Die Grund -
idee ist äußerst mager : weil zwei Passagiere eines Ozeandampfers
denselben Namen tragen , gibt es allerhand Mißverständnisse . Ein «

Verlobung fliegt auf und eine andere spinnt sich an . So kommt es ,
daß ein junges Mädchen in ihrer Kabine beim Aufwachen einen

wildsremden jungen Mann vorfindet . Skandal , Klamauk und schließ -
lich bappz - en- i . Die Handlung ist äußerst unwahrscheinlich , aber zum
Quietschen komisch . Bor lauter Utk kommt man nicht zum Nach -
denken . Und das hat die Berfafferin gewollt . Sie kann auch famos
beobachten . Das alte Ehepaar und eiu junges in den Flitterwochen
sind glänzend gezeichnete Typen . Uebrigens verfügt Anne Nichols
über eine seltene und originelle Kunst . Ihr Schwank besteht eigent -
lich aus einer Reih « sich überkugelnder Einfälle , die sie scheinbar
aus dem Handgelenk schüttelt . Sie machen sich so natürlich , als ob

es aus dem Augenblick geborene Extempores der Darsteller sind .
Den unzweifelhaften Serienerfolg besiegelt Georg Alexander .

Die Schwipsszene , die er gleich am Anfang hinlegt , ist das Ulkigste .
das wir seit langem auf einer Berliner Bühne gesehen haben . Unter

Bittor Schwannekes Regie wird ein tolles , wirbliges Tempo

auch von den übrigen Darstellern angeschlagen , von denen die

lustigsten neben Alexander Felix B r e s s a r t, Irene A m b r u s, Lia

Eibenschütz , Charlotte Ander und Rudolf Klappe sind .
Ernst Dcgner .

r und Musik .
Tonkünstlerfest in Duisburg .

Deutsche Opernwoche .

Duisburg , 3. Juli . ( Eigenbericht . )

Das S9 . Tonkünstlersest des Allgemeinen Deut -

scheu Musikvereins ist gestern mit einer Opernvufführung
im Duisburger Stadttheater eröffnet worden . Zur Aufführung ge¬
langte „ Die T r o e r i n n e n" , Tragödie für Musik in drei Akten
von Emil P e e t c r s. Der gewiß begabte , ernst wollende Komponist ,
der seiner Arbeit das Drama des Euripides in der Bearbeitung von

Franz Werfe ! zugrunde gelegt hat , gelangt zwischen Stroußschen
Einflüffen ( „ Elektra " ) und Strawinski - Vorsätzen ( „ Osdipus Rex " )
zu keinem eigenen Stil zu durchaus zwingender Wirkung . Die Auf -
führung , die erste in einem auf sechs Abende berechneten modernen

Opernzyklus , zeigt das Gesamtniveau des Duisburger Theaters auf
außerordentlicher Höhe .

Nach der Oper fand im „ Duisburger Hof " ein Empfang der

Festteilnehmer durch die Stadt Duisburg statt . Oberbürgermeister
Dr . I a r r e s begrüßte in einer längeren Ansprache die Gäste und

sprach seine Genugtuung darüber aus , daß für die diesjährige Ta -

gung des Allgemeinen Deutschen Musikvereins die Stadt Duisburg
erwählt worden fei . Zum Schluß fand er Worte warmer Zu -
stimmung für die Künstler des Operntheaters , durch deren intensives
Zusammenwirken diese Veranstaltung nur möglich werden konnte .
In seiner Erividerung wies der erste Vorsitzende des Vereins , Pro -
feffor von Hausegger , zugleich mit dem Dank des Vereins für
die Aufnahme , die er in dieser Stadt gefunden , darauf hin , daß die

Veranstaltung der Durchführung dieser deutschen Opernwoche , die

nicht weniger als neun moderne musikalisch - dramatische Werke zeigen
soll , nicht nur in der mehr als öOjähngen Geschichte des Vereins ,

sondern auch im deutschen Theaterleben als Leistung ohne Vorbild

dasteht . Es wird darüber noch mehr zu sagen sein . K. P.

Die Flucht vor dem Tonfilm .
Aus Hollywood kommt die Nachricht , daß sich nicht weniger als

sechs der größten Filmstars vom Film vollkommen zurückziehen
wollen . Chaplin erklärte , nach seinem letzten Film „ Die Lichter
der Stadt " überhaupt nicht mehr filmen zu wollen und hat das

Millionenangebot einer großen amerikanischen Firma , die ihn für
den Tonfilm verpflichten wollte , abgelehnt . Douglas Fairbanks
und Mary Pickfsrd beabsichttgen , nur noch einen großen Film zu
drehen der zugleich ihr Abschiedsfilm sein soll . Tom Mix hat einen

Kontrakt mit einem Zirkus abgeschlossen und auch Norma Talmadge
und Lon Chaney sind filmmüde . Aehnliche Gerüchte hört man

auch von Harald Lloyd und John Barrymoore . Selbstverständlich

ist der Grund dieser Filmmüdigkeit in dem Anwachsen des Ton -

films zu sehen , der ein vollständig anderes Schauspielermaterial
als bisher benötigt . Es wäre auch undenkbar , die Filme Chaplins
oder Buster Keats sich als Sprechfilme vorzustellen , denn der Haupt -
reiz , die Beschränkung auf den rein mimischen Ausdruck , ginge da -

durch verloren .

piscator wieder in seinem alten Theater .
Da die Besitzverhällniff « m der Komischen Oper immer noch

ungeklärt sind und Klarheit vorläufig nicht zu erwarten ist , hat sich
Erwin Piscator , der die Komische Oper für die nächste Spielzeit
übernehmen sollte , veranlaßt gesehen , wegen der Uebernahme eines
anderen Berliner Theaters zu verhandeln . Da erst die Zwangs -
Versteigerung der Komischen Oper , die Ende dieser Woche statt -
findet , die Besitzverhältnisse klären könnte , es dabei aber immer

noch fraglich bleibt , ob der neue Besitzer den mit dem früheren
Eigentümer geschlossenen Vertrag Piscators anerkannt haben würde ,

andererseits die Proben für die Eröffnungsvorstellung ( Mehrings
„ Kaufmann von Berlin " ) nicht mehr aufschiebbar waren , hat Erwin

Piscator das Theater am Nollendorfplatz gepachtet . So kehrt , nach -
dem die seinerzeit entstandenen Mißhelligkeiten zwischen Hauseigen¬
tümer und Piscator beigelegt sind , Piscator in das Haus zurück ,
in weichem er als Theaterdirektor begonnen hat .

Oas Studio der Berliner Volksbühne .
Wie aus dem jetzt veröffentlichten Programm der Berliner

Volksbühne für die Spielzeit 1929/1930 hervorgeht , wird die
Berliner Volksbühne auch einige Studioaufführungen im Theater
am Blllowplatz veranstalten , für die mehrere Sonntagoormiltage
freigegeben worden sind . Die Aufführungen sollen unter Leitung
von Karl Heinz Martin mit interessanten Stücken jüngster Dichter
vertraut machen .

Gegen die Theatersubventionen .

Aus dem Kätchen - Tag in Heilbronn , mit dem die Heilbronner

Fesffpielwoche eingeleitet wurde , gestaltete der Präsident der

Preußischen Dichterakademie , Walter von Molo , seine Ansprache zu
einer Anklagerede gegen die deutschen Bühnenleiter . Er erklärte ,
daß der dramatischen Kunst weit besser gedient sei , wenn die Sub -
vention vieler Bühnen in Wegfall käme . Es fei besser , solche Bühnen
in Deutschland zuzusperrlen , die von Unfähigen geleitet werden . Es

dürfe in der Weife nicht mehr weitergehen , daß Geld oder politische
Macht die Schaubühne als unlauteren Börsenraum benützten .

'

Museum auf Abbruch .
Das Schinkel - Rauch - Museum in Berlin , an der Hardenberg -

straße neben den Bereinigten Staatsschulen für freie und angewandte
Kunst , wird zurzeit abgebrochen . Die Kunstwerke der Alt - Berliner

Schule , die dort vereinigt waren und an dieser Stelle niemals der

Oeffentlichkeit gezeigt worden find , kamen in die Nationalgalerie ,
und die Spitzhacke begann ihre Arbeit . Demnächst wird hier mit
dem Neubau für die Zwecke der benachbarten Technischen Hoch -
schul « begonnen werden .

Musikpreis des sozialistischen Kulturbundes .
Das Preisausschreiben zur Erlangung geeigneter Musikstücke

für Arbeiterkonzerte , das der Sozialistische Kulturbund

zu Beginn vorigen Jahres veröffenttichte , hat eine stark « Beachtung
in allen Kreisen der Musikwelt gefunden . Zur Prüfung sind so
viele Orchesterwerk « eingereicht worden , daß es unmöglich ist , die

Entscheidung des Prüfungsausschusses am 1. Juli d. I . zu oec -

öffentlichen . Die Verkündimg des Ergebntffes wird daher erst Mitte

dieses Monats stattsindeu können .



Auf einem Kaschistenkriegsschiff .
Kanonen von Krupp . � Die heilige Barbara . — Als Sozialist an Bord .

Auf d « m Atlantischen Ozean , Anfang Juli 1929 .

Der Mann schreit wie ein Wilder in partugiesrscher Sprach « auf
mich ein . Ich steh « ruhig an der Londungsstells im Hafen von

Lissabon und frage ihn auf spanisch noch seinem Begehr . Der
Mann schreit weiter . Er läuft ohne Schuh und Strumpf « und hat
am Sonntag ein ganz verschmutztes Hemd . Schließlich gelingt es

ihm , mich in fein jämmerlich aussehendes Motorboot zu zerren .
Gleich schreit er wieder auf andere Menschen ein . Noch einer halben
Stunde sind wir 26 im Boot . Jetzt steigt der Mann selbst ein , und
das Motorboot setzt sich in Bewegung . Es schlagt die Richtung

der draußen liegenden italienischen Kriegsschiffe

«in . Fahren wir nur vorbei oder soll es an Bord gehen ? Von
weitem lese ich den Namen „ Turbine " an einem italienischen
Torpedoboot . Dos ist dos schnellste Schiff der italienischen Flotte .
„ Es macht 38 Seemeilen pro Stunde " , erklärt mir der Mann .
Immer naher rücken wir einem anderen Kriegsschiff . Die grün .
weißrot « italienische Flagge wird deutlich erkennbar . Man erblickt
die Kanonen auf dem Deck. Matrosen mit Gewehren stehen Wache
an Bord . Jetzt steuern wir direkt auf „ A n c o n o * zu. Um das

Schiff herum , und wir legen an einer kleinen Zugongstreppe an .
Fünfzehn Stufen , ich befinde mich auf dem italienischen Kriegsschifs
„ Ancona " . Am heutigen Sonntag ist sein Besuch freigegeben . Ob
die Italiener gerade erwarteten , daß ein sozialistischer Journalist
auf dieses italienische Kriegsschisf steigen und sich da allerhand
Informationen geben ließe , ist allerdings «ine andere Frage . Einig «
Zeit über irre ich in allen Stockwerken des ganzen Schiffes umher ,
im Maschinenraum , im Schlassoal der Matrosen , im Signolturm
und vor ollem immer wieder bei den Kanonen und Torpedowersern .
lleberall stehen oder liegen Matrosen . Ich besichtige jetzt genauer
die eine große Kanone an Bord . Ihre Mündung ist durch eine
Plakette verstopft , auf der man ein

Bild der Heiligen Barbara sieht , der Schuhgöttin der Artillerie .

Ich geh « am Kanonenrohr entlang zum Cchießvisicr . Plötzlich fällt
mein Blick aus deutsche Wort « : „ F r i e d r i ch K r u p p , Essen . 1915 .
Nummer 1179 . Daneben steht - in deutscher Sprache „ Feuer " und
„ S i ch e r " . Eine deutsche Kanone aus dem Jahre 1915 an Bord
eines italienischen Kriegsschiffes ? Jetzt betrachte ich auch die anderen
Geschütze genauer . Sie stammen zum Teil aus der bekonnten
italienischen Geschützgieherei von Spczia , zum Teil aus der K r u p p-

Fabrik in Essen . Ich entdeck « nun noch allerhand Bezeichnungen in

deutscher Sprache auf dem Schiff . Da wende ich mich zunächst an

einen Matrosen und frage ihn auf italienisch nach der Zahl und der

Art der Geschütze , die sich auf dem Kreuzer befinden . Er gibt mir

bereitwilligst Auskunft . Ein Schiffsoffizier kommt jedoch vorbei ,

hört das Gespräch und überhäuft den Matrosen mit Vorwürfen .

Ich gehe direkt auf einen Schiffsleutnant zu . In tadellosem

Französisch erklärt er mir , daß ich

auf dem früheren deutschen Kreuzer „ Graudenz "

stehe . Heute heißt dos Schiff „ Ancona " . Der Offizier zeigt mir

das Schiff von den untersten Maschinenräumen und den Munitions -

lagern bis zum Mast . Er läßt Flugzeugkanonen auf ein gerade

vorbeifliegendes Flugzeug zum Spaß einstellen , tmd « r erklärt mir

den Unterschied in der Bauart der deutschen und der italienischen
Kanonen . Schließlich zeigt er mir auch den Platz auf dem Schiff ,
von dem aus die Schiffsflugzeuge abfliegen können . Rechts

davon fällt unser Blick gemeinsam auf ein Geschütz , das in deutscher

Sprach « das Plakat trägt : „ Geprüft auf der Kaiserlichen Werft "

Wenn mein Führer bei seinen Erläuterungen vom Schießen spricht ,
vom Treffen des „ Feindes " , vom „ Herunterholen " feindlicher

Flieger , dann tut er es mit Selbstverständlichkeit . Er erzählt mir

von seiner Fahrt nach Lissabon . Dos aus 25 Schiffen bestehende

„erste königliche Geschwader " ist jetzt hierher gefahren , wo nun aller¬

hand Verbrüderungsfeiern zwischen der italienischen und der portu -

giesischen Diktatur vorkommen . „ Sind eigentlich

die 500 Matrosen an Bord alle Faschisten ? "

frage ich ihn plötzlich . Er lacht , hakt sich im Weitergehen bei mir

ein und antwortet stolz : „Alle . — Ich hob « sogar ein Bild vom

Duce in meiner Kabin « . " Ich r «iß « mich wieder von ihm los .

Wenige Minuten später fahre ich auf dem kleinen portugiesischen
Motorboot in den Hafen von Lissabon zurück . Da spreche ich mit

den italienischen M a t r o s e n , di « am heutigen Sonntag Urlaub

haben und an Land gehen dürfen . Auch jeder van ihnen hat «in

Bild vom Duce . aber nicht in seiner Privatkabine , sondern in seinem

Bewußtsein als das des größten Tyrannen in der europäischen

Gemeinschaft . Zwei Bilder vom selben Mann und zwei Welten .

Die „ Graudenz " segelt heute unter der Faschistenslagge , ober ihre

„ blauen Jungen " sind heute so sozialistisch wie einst .
Kiurt Lenz .

50 Lahre Zieichsdruckerei .
Am 6. Juli begeht die Reichsdruckerei den Tag ihres 50 -

jährigen Bestehens . Sic ist im Jahre 1879 durch Vereins -

gung der preußischen S t a a t sd r u ck e r e i mit der
bereit » 1877 vom Reiche cnvocbencn K. v. Decker schen
Geheimen Oberhofbuchdruckerei entstanden . Die

Deckersche Offizin reicht bis zum Jahre 1763 zurück : sie er -

hielt damals schon weitgehende Privilegien sür den Druck von

Hof - und Slaalssachen : in 3 Generationen hat sie sich dann

zu einem umfangreichen und angesehenen Unternehmen enl -
wickelt . Mährend Decker fast ausschließlich den gewöhnlichen
Buchdruck pflegte , war das Arbeitsgebiet der 1852 gegrün -
deten preußischen Staalsdruckerci vorzugsweise der Wertdruck .

Nach den bereits im Jahre 1879 festgelegten Richtlinien ist die

Reichsdruckerei in erster Linie zu unmittelbaren Zwecken des Reichs
und der Länder bestimmt . Die Uebernahme von Prioatauströgen ist
an gewisse strenge Bedingungen geknüpst und im Verhältnis zu den

amtlichen Aufträgen immer verschwindend gering gewesen . Als Reichs -

onstalt ist die Reichsdruckcrei eine dem Reichspostminister unmittel -

bar unterstellte Behörde , welche die Führung eines gewerblichen
Unternehmens zum Gegenstand hat . Die Verwaltung geschieht nach

kaufmännischen Grundsätzen . Die Mittel zu ihrer Unterhaltung hat
di « Reichsdruckerei selber aufzubringen , Zuschüsse aus Reichsmitteln

hat sie niemals erhalten , im Gegenteil immer angemessene Gewinne

an die Reichskasse abliefern können .
Der in Berlin zwischen dSr Oranienstraße , Alten Ja -

kobstraße und Kom Mandanten st roße belegene Betrieb

umfaßt lund 75 966 Quadratmeter Arbeits - und Lagerräume und

beschäftigt je nach der Geschäftslage 3669 bis 4903 Personen . Ge -

pflegt « erden alle Zweige des graphischen Gewerbes einschließlich

Schriftgießerei , Druckfarbenerzeugung und Formmochcrei zur Her -

stellung von Wasserzeichenpapieren . An Maschinen sind etwa 1499

vorhanden , darunter 485 Pressen sür Hoch - , Ties - und Flachdruck
und 62 Setzmaschinen verschiedener Art . Das Lager an Schriftgut
umfaßt mehr als 999 Tonnen , das Papierlager etwa 4999 Tonnen .

Der Lagerbestand an verkäuflichen Drucksachen und Wertzeichen be -

ziffert sich auf mehr als 4999 Sorten , die Zahl der Verlagsartikel ,

zum überwiegenden Teil Kunstblätter , beträgt etwa 1199 .

Ein Hauptarbeitsgebiet der Reichsdruckerei ist der W e r t d r u ck.

Erzeugt werden Banknoten , Freimarken , Steuer -

zeichen , Aktien , L. otterielo . se , Sparmarken usw .

Die Ausführung aller Wrrtdruckarberten erfolgt m besonderen Werk¬

stätten nach erprobten techmsch - wissenschostlichen Grundsätzen unter

ausschließlicher Verwendung eigener unverkäuflicher Stempel ,

Schriften , Zierate und Wässerzeichenpapiere . Für die Pästfrei -

marken , die ausschließlich in der Reichsd - ruckerei hergestellt werden ,

wird das Papier in einer besonderen Anlage gummiert . Die weitere

Herstellung erfolgt in besonderen Runddruckmaschinen , die die Pa

picrbohn bis zu 29 Morkenbreiten bedrucken , durchlochen , forttaufend
numerieren und in Bogen . zerschneiden . Der laufende tägliche Be -

darf an Briefmarken beträgt etwa 29 Millionen Stück .
Neben geldwerten Papieren fertigt die Rcichsdruckerei Druck -

fachen jeder Art für Behörden , wie Gesetz - und Amtsblätter , Ge -

setzentwürfe , Sitzungsberichte , Dienstanweisungen , Patentschriften ,
Vordrucke , ferner dos Reichskursbuch , die Postfcheckkundenverzeich -
nisse , das umfangreiche Berliner Fernfprechbuch , das einen Papier -
bedarf von 899 999 Kilogramni Hot, und viele andere behördliche
Drucksachen . Für wissenschaftliche Druckarbeiten und solche in fremden
Sprachen werden reich « Mittel an Schriftzeichen alter und neuer

Sprachen gehalten und fortlaufend ergänzt . Daß die Reichsdruckerei
auch für das Anfertigen von Liebhaberwerken und kunstgewerblichen
Druck - und Buchbinderorbeite » in Anspruch genommen wird , sei noch
erwähnt . Soweit die K u n st w e r k st ä t t e n der Reichsdruckerei
init Entwurf und Stich von Wertpapieren nicht beschäftigt werden
können , widmen sie sich der naturgetreuen Wiedergabe von
Werken alter und neuer Meister . Die Zahl dieser unter
dem Namen „ Reichsdrucke " allgemein bekannt gewordenen Kunst -
blätter , nnt denen die Reichsdruckerei in weiten Kreisen den Sinn
für echte Kunst zu wecken sucht , hat im Laufe von vier Jahrzehnten
das erste Tausend schon überschritten .

Der Zenlralaosschuß der englischen konservativen Partei sprach
dem Führer der Partei , Baldwin , sein einstimmiges Vertrauen
aus . Es wurde beschlossen , von den verschiedenen konservativen
Vereinigungen im Lande Berichte darüber einzufordern , welche
Ursachen die letzte Wahlniederlage herbeigeführt hätten .

Die Schulden der Städte .
Vom Deutschen Städtetag wird soeben Heft 2 de » Jahrgang »

der „ Statistischen Vierteljahre » berichte " «röffent -

licht . Damit liegen nunmehr für die in den Dierteljahresberichten
laufeich durchgeführten statistischen Erhebungen auf dem Gebiete der

gemeindlichen Fürsorg « , der Steuereinnahmen usw . , die Ergebnisie
für dos ganz « Rechnungsjahr 1928/29 vor . Sie verdienen angesichts
der Bedeutung der Erhebungen für die aktuellen Fragen der Kom -

munalpolitik besonderes Interesse .
Einer eingehenden Betrachtung wird die Bewegung der

städtischen Schulden unterzogen , die in den Heften für die

deutschen Städte mit mehr als 25 999 Einwohnern lausend verfolgt
wird . Der Kapitalmarkt , der die Schuldenbewegung maßgeblich
beeinflußt , zeigte im Vierteljahr Januar — März 1929 «in unver¬
ändert unfreundliches Gesicht . Di « Diskonterhöhung , der

gänzliche Ausfall an fremden Kapitalzuflüsien hätte am Anlagemarkt
eine Lage geschaffen , welche di « Gemeinden zu äußerster Zurück -

Haltung zwang . Da auch die kurzfristigen Kredit « ein « Steigerung
in nennenswertem Umfange nicht mehr zuließen , mußten wiederum

erheblich Anleihevorhoben zurückgestellt werden .
Die Neuaufnahme an langfristigen Schulden betrug im

Berichtsvierteljahr 447,8 Millionen Mark , darunter aus dem Inland

381,9 Millionen Mark , aus dem Ausland 65,9 Millionen Mark .

Unter dem verhältnismäßig hohen Jnlandbetrog befindet sich ein

Posten von 192,5 M. Berliner Inhaberschuldverschreibungen , die
bei der Uebernahme der Berliner Berkehrsunternehmungen durch
die Stadt Verwendung fanden .

Infolgedessen zeigen die Verwendungszweck « der herein -

genommenen Kreditmitel «in durchaus anormales Bild , indem die

Verkehrsunternehmungen mit einem Anteil von 33,5 Proz . des in¬

ländischen Schuldenzuganges den Wohnungsbau von seiner sonst

« ingenommenen ersten Stelle verdrängen . Der Wohnungsbau
nimmt diesmal nur 24,9 Proz . des Inlandzuganges in Anspruch ,
obschon sich die absoluten Aufwendungen für diesen Perwendungs -
zweck ( 95 Millionen Mark ) gegenüber den vorhergehenden Viertel .

jähren vermehrt l >oben . Für den Grunderwerb der Städte waren

6,7 Proz . vorgesehen , t.
Die kurzfristige Verschuldung der berichtenden Städte

erhöhte sich um 35,4 Millionen Mark netto , dos heißt unter Berück -

sichtigung der Rückzahlungen und Konsolidierungen . Da den Stödten
bei der derzeitigen anhaltend mißlichen Loge des Kopitalmarktes
di « Hereinnähme langfristiger Kreditmittel äußerst erschwert ist ,
können Konsolidierungen der — sehr kostspieligen — kurzfristigen
Schulden in nennenswertem Maße zunächst nicht in Frag « kommen ,
so erwünscht sie sein müssen .

Im ganzen Rechnungsjahr 1928/29 erreichte die Neu -

aufnähme langfristiger Schulden eine Höhe von 1329,7 Millionen

Mark , woran dos Inland mfl 1942,4 Millionen Mark , dos heißt
76,4 Proz . und das Ausland mit 287,3 Millionen Mark , dos heißt

21,6 Proz . beteiligt ist . — Am 31. März 1929 beträgt die gesamte

langfristige Verschuldung der Städte mit . mehr als

25 999 Einwohnern 3291 Millionen Mark . Davon nehmen die

Verpflichtungen an dos Inland 2419,1 Millionen Mark , die an das

Ausland 889,9 Millionen Mark ein . — Die kurzfristigen
Kredite belaufen sich auf 823,8 Millionen Mark ; die Altschuld

auf 681,2 Millionen Mark .

51ittvocb , 3. Juli .
Berlin .

16. 00 Dr. Q. Kunie : Leuchtende pgenien .
16 . » Felix StäDinxer : Die europäische Einheit .
17. 00 Juxend am Mikrophon .
17 . » Unterhaltnnesmusik .
Anschließend : Mitteilnnxen des Arbeitsamtes Berlin - Mitte .
IS.4.5 Schwarzenstein : Viertelstunde mit einem , der keine Zeit hat zu reisen .
20. 00 Wovon man spricht . ( Redner und Thema werden durch Rundfunk

hekanntxexeben . )
20 . » Konzert . Dirixenl : Alexander Michael Sienkar . 1. Bach : Branden -

hurxisches Konzert Nr. 3. Q- Dur . 2. Händel : Szene aus „L' Aliexro " .
3. Vivaldi : Konzert für Streichorchester . A- Moll . d. Perxolese : Arien ans
„Die Maxd als Heirin " . 5. Händel ; Concerto srosso H- Moll . ( Kammet¬
orchester . )

Nach den Abendmeidunxen bis 0. »: Tanzmnsik , Während der Pause : Bildfunk .

Königs Wusterhausen .
16. 00 Siud . - Rat Dr. Oerloff ; Schüleraustausch .
16 . » Else Lasker - Schfiler : Peter Hille .
17. 00 Uebertragung von Hamburg .
18. 00 Dr. Moll : Die Aufgaben der Reichsschnldenverw - altung .
18 . » Spanisch für Anfänger .
18. 55 Arthur Silberglcit : Die hängenden Gärten der Großstadt .
10. 10— 10,55 ArbeitSlosen Versicherungsreform .
19. 10 Peter Oraßmann . 2. Vorsitzender des Allgemeinen deutschen Geverk -

schaftsbundes .
19 . » Dr. Erdmann , Geschäitsiührer der Vereinigung deutscher Arbeitgeber - '

verbände .
20 . » Volkstümliche Lieder und Duette aus alter Zeit . Valerie und Otto

Erich Lindner ; am Flügel : Ben Geysei . )
21. 00 Sinlonischer Jazz . ( Hans Schindler und sein Orchester . )

Berantwortlich für die Redaktion . - fftaaü fllfih «, Berlin : Anzeigen : IS . »locke ,
Berlin . Verlag : Vorwärts Verlag <s. m. h. s. , Berlin . Druck: Vorwärts Buch.
druckerei und Lerlagsanftalt Baul Singer & Co. . Berlin SW 58. Lindenstrafte S.
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Theater , <

Lichtspiele usw . h

Mittwoch , 3. 7.

Slaats - Oper
Unter d. Linden

A. - V. 167
20 Uhr

Staals - Oper
Am Pl . d. Republ .

R. - S. ISO
20 Uhr

Nenes

vom Tage

Mittwoch , 3. 7.

Slädi . Oper
Bismarckstr .

Geicdiossen

Staad . Sdiaasph .
am üendarmenmark;

A. - V. 154
20 Uhr

Staat ). Sebiller-Ttieater . Charitb.
20 Uh:

Treiblagd

S Uhr

Barb . 9256

Reichshallen - Theater

Abends [jsQ Uhr

steiflner Sänger
. Das neue , Dberrascbeode

JULI - PROGRAMM !

Dönhoff - Brettl :
( Saal und Garten )

VarleM — Konzert — Tanz .

Donnerstag , den 4. Juli
naebmittazs 8 Übr

VolKsbUnne
Tbeitir iniBfilowplali

8" . Uhr
Berlin , wie es
weint u. lacht

Staatsoper am Platx
dar RepoblU

8 Uhr

!! M im

Osotsdies Mstet
D. I . Norden 12 310
SU- Ende gegen 11

Zum IS . Male

Die FiederoiaBS
Musik v. Joh. Strauß .

Regie ;
Max Reinhardt

Musik . Einrichtung
und Leitung

E. W. Komgold .
Ausstattg L. Kainer

Die Komödie
J 1 Bismck . 2414/7516

Gesdsloteen .
Ah Fre. tau . 5. Uli ,

«' / . Uhr

Reporter
in der Besetzung des
Berliner Theaters .

Berlioer Mater
OirektHeinz Herald
Charlottenstraße 90

A. 7. Dönhoff 170
8. 15 U. Ende lOVe U.

Reporter
( The Front Page )

Ein Stück in 3 Akten
von Ben Hecht und
Charles Mac Arthur
Regie : HeinzHitpen

Ab FfBliaa . S. lall .
8' t mir : Reporter
in der Komödie

TDeai . 0. Westens
Täglich SV. Uhr

Sonntag 3Vj u. SV«
Franz Leharu
Welterfolg !

FriederiHe
Lotte Carola

Telephon Steinplatz
0931 u. 5121

Luslspielbus
Heute 8 Uhr :

Premiere

Revolution

beiStenTs

Santovsky-BobGeii
Thaatsr in dar

Kaniggrltznr Straß «
Bergmann 2110

Täglich 8V. Uhr

Rival en

KomSdlonhaus
Norden 6304

Täglich 8W Uhr

Bodizeitmise
Sommerpreise 1

naaLam Kollß . Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . SUhr

Elite -
Singer

Heues
Froarammi

Ab 17�31. 7.
Gastspiel

der 9 Original
Latpxlgar

Fttts - Wcbar- SBagar

Metropol - Th.
Tägl . 8 Vi Uhr

Sonntags 3Va u. 8Vi

Blanbarf
Operette

von Offenbach
Kammersänger

Leo
lersangci
Slmk

Plane tarfiun
— am Zoo -
Terliig. Jadrintlitkr Sfnb
B. 5 Barbarossa 5i78.
16V' i Uhr Sternbild «r

IsSTutorDareialtoB
20V, U, Von Pal zu Pal

am Sttmmhimmal
Tägl . außer Montags
u. Mittw . Erwachs .
I Mk- Kinder 50 PL
Mittw- : Erwachsene
50 Pf- Kinder 25 PL

Berliner IJlk - TrlO
NoukÖlln . V Lihttstr . 74/7B1

Inserate
im

Vorwärts
bringen

Erfolg I

SKbiz - BßttCH msipstzen
jf Kinderbenen , Polster. Schlafzimmer . Chaise -

mt longues an Private . Ratenzahlp . Ritibf 267 frei
�ElsanmOheffabrlK Suhl ethür . )

» » • • • • • • • • ■ • • • • • • • • • •
Sommer - Garten - Theater

Berliner Prater
N 58, Kasb - AIIee 7-91 Tel . Hb. 2246
Gsstsplti ßositl Beer. Biete ! lüleo

in der Operette
„ Dgp ersten UMe goU ' M Zer¬

Operette in 3 Akten <» Mitwirk . )
Ferner : Jß Ist doch «CT Pips " .

Burleske in 1 AktmitOustelBeer ,
Grete ! Lilien . Dazu der große

neue TsrlStSltU .
Anfang Konzert 4 Jd . Burleske u.

Variet « 0 Dir . Operette B. 30.
leden Douersüg uroler Tolksuo .

• • • • • MaawMMMi

Winter
* Qcirren *

( Uhr • Zcetr . 2819 » eendica erleept

OerWjjndcrknabcRobertConche ,
Universal - Musik - Künstler . Royal -
Peldnl • Truppe . Anssle , das
boxende Känguruh . 8 Lancashlre
Lad *. Anita Norde und weitere

Juli - Neuheiten .

Rose -
| Theater , Grobe Frankforter Str . I3S ,

Garteuböhnc
1 5,30 Uhr : geuert e. 9 VartcUooanwn

I 8,15 Uhr ; DlQ 90301 ) 1000 ( 18 Frau
vom 8. bis 11> Juli

Raxa « : n > « » ck
leeeemeaier :

TSellds 8. 15 Uhn
M » » mm * *



tfleilage

Mittwoch , 3 . Juli 1929
SprMpnd

SjtnJntiifnä« Jtt tbttfärC

Der Geheimbund des Aaren
Erinnerungen an den �ynigsberger Prozeh 1904 / Bon Wilhelm Paehel

Äm 12 . Juli 1904 begann in Königsberg ein groher Pro -

Zieh gegen neun deutsch « Sozialdemokraten . Es

wurde ihnen zur Last gelegt , daß sie Hochverrat begangen und den

Zaren beleidigt hätten . Dieser Prozeh erregte nach den eigenen
Worten des Ersten Staatsanwalts nicht nur in Deutschland , sondern
in ganz Europa das größte Aufsehen . Der Mann hatte recht . Das

Gericht war belagert von Menschen . Eme beängstigende Fülle im

Gerichtssaal . Vertreter der Reichsregiening . und des preußischen
Staates sowie hochgestellte Herren der Justiz wohnten der Der -

Handlung bei . Selbst der russische Minister für „ Volksauftlärung "
wohnte drei Tage lang den Verhandlungen bei , um den Eindruck
mit nach Hause zu nehmen , daß unter keinen Umständen in den ruf -
fischen Zeitungen auch nur ein Wort über diesen Prozeß geschrieben
werden dürste . Was das Aufsehenerregende an diesem Prozeß

war , war der Umstand , daß die Ange st eilten be st rast
werden sol ten wegen Delikten , die zwar in Ruß -
land , aber nicht in Deutschland strafbar waren .
Und um einen solchen Prozeß gegen die Angeklagten zu führen , war

es notwendig , daß der russische Staat selbst einen Strafantrag in

Deutschland stelle » mußte . Dies war dadurch erreicht worden , daß
die deutsche Regierung es fertig gebracht hatte , sich zu entwürdigen ,
die russische Regierung förmlich zu bitten , diesen Strafantrag zu
stellen . Was dann ja auch sehr gern seitens Rußland geschah .

Staatsanwalt und Regierung hatten ober einen besonderen
Plan . Dieser Prozeß sollte nur

die Einleitung zu einem großen vernichtenden Schlag gegen die

deutsche Sozialdemokratie und den Parleivorstand

sein . Es sollte nämlich der Nachweis geführt werden , daß die

deutsche Sozialdemokratie in einem Geheimbund und unter Leitung
oder mindestens unter Einverständnis ihres Vorstandes einen groß

angelegten sozialdemokratischen Schriftenschmuggel nach

Rußland betreibe , um dort die Revolution vorzubereiten , die

natürlich nur mit der Ermordung des Zaren endigen konnte .

Den Angeklagten wurde ciivc Anklageschrift von 220 Seiten

Schreibmaschinenschrist in die Hand gegeben , worin der Nachweis

geführt , wurde , welche schrecklichen Strafen sie zu gewärtigen hätten .

Es war darin die Rede von Todesstrafe . Zuchthaus , Gefängnis .

Festung und , wenn man gnädig mit ihnen verfuhr , dann kämen

mindestens 4! � Jahre Gefängnis heraus .

Auch das Gericht war vorsichtig zusammengeseßt und reichlich
mit Hslssrichtenr versehen . Die Lei . tung lag in den Händen
des Landgerichtsrats Schubert , eine « früheren Staatsonwalls

aus Erfurt , der als großer Sozialistenfresscr bekannt war . Neben -

dei bemerkt , ist dieser Mann 1915 als Hauptmann in Rußland ge -
fallen . Die Verteidigung lag in den Händen der Genossen

Haase , Heinemann , Karl Liebknecht und S ch w a r tz.
Leider sind alle vier tot . Ebenso sind meines Wissens von den neun

Angeklagten nur noch am Leben Otto Braun , der jetzige Mi -

nisterprästüent , der Landtagsabgeordnete M e r t i n s und P a e tz e l.

In welcher Weise der Schriftenschmuggel vor sich ging , wurde da -

durch bewiesen , daß die revolutionäre Literatur aus der Schweiz
oder England direkt nach Königsberg , Memel oder Tilsit ging und

dann über die Grenze geschmuggelt wurde . Das Raffinierteste sei
ober gewesen , daß der Angeklagte Paetzel in Berlin die Literatur

kistenweise als Schuhwaren an den Schuhmachermeister
Mertins in Tilsit geschickt habe .

Verblüffend für Staatsanwalt und Richter war nun , daß die

Angeklagten , soweit sie wirklich mit Schriftenschmuggel sich abge¬

geben hatten , dies nicht in Abrede stellten , sondern sogar die . Frech -

Heit " besaßen , zu erklären , daß sie diese Tätigkeit für ihre Pflicht

ols Sozialdemokraten gegenüber den russischen Parteigenossen hiel -

ten . Wenigstens erklärt « der Zweite Staatsanwalt Kasper dem

Verteidiger Heinemovn , daß Paetzel schon wegen seiner Frechheit
bestrast werden müßt « .

Diesem Prozeß war

eine erregte mehrtägige Reichstagsdebatte

vorausgegangen . Der preußische Iustizminister Schönstedt und
der Minister des Innern Hammer st ein hatten auf die Angriffe
Bebels , Hasses und Grodnouers sich zu rechtfertigen versucht .
Bebel hatte aber eine so flammende Anklagered « gegen das Vor -

gehen der Regierung in dieser Angelegenheit gehalten , daß der an -
geblich wegen Grippe krank liegende Reichskanzler B ü 1 o w zur
Rettung des Ansehens der Regierung herbeieilte . Dieser aalglatte
Diplomat kannte seine Pappenheimer ichd verstand e», in einer

antisemitischen Red « sich die größten Heiterkeitserfolge und . Sehr
richtig ! rechts und in der Mitte " zu erringen . Cr sprach von den
Schnorrern und Verschwörern und in der verächtlichsten
Weise von den Herren Mandelstamm und Silberfarb ,
womit er seine antisemitische Verachtung den armen russischen Stu -
denten beweisen wollte , die hier in Deutschland studierten . Zunächst
log er die sozialistische Literatur und Bewegung in eine anarchistische
und nihilistische um , um damit die großen Gefahren aufzuzeigen ,
in denen der . Spießbürger und der Kopitalist schweben und wodurch
dos Vorgehen der Regierung gerechtfertigt werden sollte .

Zunächst war ihm dies gelungen .

Aber im Prozeß kam es anders , als es sich die herrschasten

geträumt hatten .

Unter den Bekannten von Karl Liebknecht war ein Russe , ein Pro -
sestor Michael von Reußner , der alz Zeuge und Sachver -
ständiger von der Verteidigung geladen und vor Gericht erschienen
war . Der Umstand , daß dieser Zeuge ordentlicher Professor an der

Universität in Tomsk und Petersburg und amtierender Richter in

Warschau gewesen war , gab ihm eine große Bedeutung vor Gericht .
Was ober einen besonders tiefen Eindruck auf das Richterkollegium
und besonders auf den Staatsanwalt machte , war die Totsache , daß
dieser simple Professor sogar Inhaber des St . Annen -
ordens 3. Klaffe war . Und die deutschen Herren Richter und
Staatsanwälte führten ja gerade diesen Prozeß mit solchem Eifer ,
um auch diese glänzenden Auszeichnungen zu erhalten , abgesehen
von der Zn . Aussicht . stehenden Karriere ! ! Durch eine geschickt «

Fragestellung der Verteidigung erzählte dieser Zeuge in schlichter
und vornehmer Art über die „ Rechtszustände " in Rohland . Air
der Spitze Rußlands stände der vollständig ohnrmächtige Zar , um -

geben von einem raffgierigen und brutalen Klüngel der Großen ,
der Rußland zu einem Herde der Korruption und zu
unerträglichem Aufenthalt für jeden anständigen Menschen machte . Er

erzählte von der vollständigen Rechtlosigkeit in Rußland , von dem

Fehlen oller Rechtsgarantien , von der Willkürherrschaft und Bru -
talität der unteren Beamten , von der furchtbaren Korniption , von
den massenhaften Auspeitschungen der Bauern , der

Studenten und Studentinnen , von dem Fehlen jeder politischen Be -

wegungsfreiheit . Nicht einmal das Petitionsrecht hatte sein Volk ,
und

an der Ilnlversität , an der er lehrte , seien Studenten und Stuben -

tinnen ausgepeitscht worden , weil sie sich erlaubt hatten , zu

petitionieren .

Er schildert « ferner die Zensurverhältniss «: es gäbe in Rußland eine

Hofzensur , eine Zensur durch das Ministerium , eine kirchliche Zen -

sur und Polizeizenfur , so daß das gesamte Zeitungswesen und die

Literatur überhaupt der Zensur unterständen .

Was dieser Zeuge und Sachverständige über Rußland sagte ,
war so erschütternd , so empörend , daß ein Schrei der Ent -

rüstung nicht nur durch Deutschland , sondern , wie der Staats -
onwolt sagte , durch ganz Europa ging . Einem solchen Lande mit

solchen Zuständen gegenüber hatte sich die deutsche Regierung pro¬
stituiert , um ihre eigenen Landeskinder , die nach deutschen Gesetzen
nichts verbrochen hatten , an den Galgen zu liefern ! Was aber
dem Faß den Boden ausschlug war die Tatsache , daß die von dem

russischen Generalchonsulat gelieferten Uebersetzungen der ruf -
fischen Ukase ( dasselbe wie bei uns Erlaste ) alle falsch über -

setzt waren .

Am Schlüsse des Prozesses war die Stimmung in der gesamten
Presse und in der Oeffentlichkeit vollständig umgeschlagen . Eine

solche Blamage für das Deutsche Reich hotte man doch nicht er -
wartet . Und selbst die regierungsfrommsten Blätter hielten in

ihrer Kritik mit den Vorwürfen gegen die Regiening nicht zurück .
Nun hatte sich bewahrheitet , was im Reichstag von Bebel und Ge -
nossen erklärt worden war ,

daß in Deutschland eine große russische Spihelorganisalion be -

stand , die insbesondere die studierenden jungen Russen zu be -

ckbachlen hatte .

Dies « Spitzelorganisation erfreute sich der größten Mithilfe
deutscher Behörden , wie Polizei , Post und Zollamt . Das
wurde schlaglichtartig beleuchtet durch eine Anfrage des Vorsitzenden
an Paetzel , wieviel Pakete revolutionärer Schriften er wohl vom
Ausland an einem Tage erhalten haben könnte . Paetzel erklärte ,
daß er dies nicht wisse , sich auch nicht darum gekümmert habe ,
aber Post und Zollamt würden sicherlich die beste Auskunft
geben können . Und er hatte sich nicht geirrt , denn es wurde prompt
von der Post Zeit und auch die Stückzahl der eingegangenen Pakete
angegeben ! Wieder eine Frechheit von Paetzel !

Jetzt « or der gesamten Oeffentlichkeit klar , was man in Ruß -
land unter Recht und Gesetz verstand , und es war ferner klar , daß
ein anständiger und geistig hochstehender Mensch in Rußland nicht

zu leben vermochte und auf Aenderung dieser Zustände drängen
mußte . Am besten hat dies Hans Delbrück in seinen „ Jahr -
büchern " beurteill . Cr schreibt :

. . . . Du lieber Gotl , wie sehr , wie furchtbar ist alles be -
stätigt worden , was ich damals gesagt habe und wie so gar nichts
habe ich zu revozieren . Die moralische Niederlage , die
die Regierung erlitten hat , ist geradezu betäubend : es

lag mir in diesen vierzehn Tagen wie Blei in den Gliedern , wenn
ich den „ Vorwärts " gelesen hatte : und ich weiß von anderen ,
daß es ihnen ebenso ergangen ist . . . . Der entscheidende Punkt in
dem Königsberger Prozeß ist , daß die Regierung von ihren Diplo -
matenstuben und ihren Bureaus aus sich gewöhnt hat , Rußland
als einen Kultur st aat anzusehen , was e r n i ch t ist . . .

Das Ergebnis dieses mit einem so großen Aufwand an Kosten
und Zeugen betriebenen Prozesses ( zirka 40 000 M. ) war , daß
Otto Braun freigesprochen wurde , aber er hatte seine Strafe
durch ein « mehrmonatige Untersuchungshaft vorweg
bekommen . Paetzel und Mertins erhielten je 3 Monate Gefängnis
und die anderen Angeklagten kamen mit 2 Monaten , einer mit drei

Wochen und einer mit acht Wochen Gefängnis davon . Damit war
die Blamage der deutschen Regierung und der Staatsanwaltschaft
Königsberg bestegelt .

Die russischen Parteigenossen von heute ,
denen diese Zeilen vielleicht zu Gesicht kommen ,
was unter dem „ Zar " Stalin wohl kaum möglich
sein dürfte , sie mögen entscheiden , was sich heute
in Rußland gegenüber früher im Sinne der Frei -
heit geändert hat .

Vom Wesen der Vildung
Von Dr . H. Stern .

Bildung ist von jeher neben Besitz und Geburt die stärkste

Stütze der Macht in Staat und Gesellschaft gewesen . „ Wissen ist

Bildung . Bildung ist Macht ! " war darum das Leitmotiv des Stre -

bens für diejenigen , die nicht durch Geburt oder Besitz aus die Höhe

des Daseins gehoben waren .

Wissen ist Bildung ! Damit scheint das W e s e n der Bildung

ja klar und bestimmt gekennzeichnet zu sein . Aber es scheint

nur so! Denn als das Schlagwort auskam , war der wahre Begriff

der Bildung schon ensstellt und die Schule , die die Bildung zu

pflegen berufen war , schon entartet . Den großen Denkern und Er -

ziehern um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts , nicht zuletzt

auch dem großen Volksmann und Begründer der Volkserziehung

H e in r i ch Pe st a l o z z i, war Bildung nämlich nicht bloßes Wissen ,

sondern die Wirkung des Wissens äuf die Seele des Menschen , auf

Geist und Gemüt . Gebildet erschien ihnen der Mensch , der sein Ge -

dächtnis , seinen Verstand , sein Denken , seinen Geschmack an den

Gegenständen des Wissens so geschult hatte , daß er zu freiem , un -

befangenem Denken und Urteilen fähig war . der aber auch sein

GeneÄ zu reiner , frsis ? Menschlichkeit entwickelt hatte . Und solche

Bildung glaubte Pestalozzi auch den untersten Volksschichten ver -

Mitteln zu können .
Wer diese Auffassung der Bildung blieb graue Theorie . Als

im Verlaufe des 19. Jahrhunderts die Naturwissenschaften
Und die Technik ihren gewaltigen Ausschwung nahmen , als Hon -
del und Verkehr die Menschen der entserntesten Länder und Erd -
teile einander nahebrachten , als die großen politischen Wsgoben
auch den Letzten vor die Fragen der Geschichte stellten , da wuchsen
die Bildungsaufgaben und die Bildungsstosse derart ins unge -
messen «, daß ihre Durchdringung zur Unmöglichkeit wurde . Man
blieb im äußeren Wissen stecken . Gebildet war der , der recht
viel Wissen von allen möglichen Wissensgebieten in sich aufgenom -
wen hatte . Die „ allgemeine Bildung " war das neue Lied , dos man
der Schule aufgepflanzt hatte . Gewiß war dos nicht so gedacht ,
daß man das alte hohe Ideal echter Geistes - und Gemütsbüdung

verleugnen wollte : aber in der Praxis war davon nicht mehr viel

zu spüren . Nicht denkende , selbständig urteilende Menschen erzog
man , sondern Gedächtnisathleten , und je mehr man von

religiöser und vaterländischer Erziehung sprach , um so mehr er -

schöpfte sich die „ Gemütsbildung " im Einlernen von totem Ge -

dächtniswerk . Wer dieser After - und Pseudobildung nicht teilhaftig

wurde , also die große , breite Volksmasse , galt als ungebildet oder ,

was noch schlimmer war , als halbgebildet .

Gewiß haben einsichtige , freie Geister diese Unnatur der Schule
und ihres Bildungstreibens immer verdammt und ihren Zusammen -

bruch vorausgesagt . Und wenn auch in den letzten Jahrzehnten

vor dem Kriege schon hier und dort Einkehr und Umkehr der geisti -

gen Führer zu erkennen war : im großen und ganzen blieb doch
alles beim alten , bis das System an seiner Erfolglosigkeit

zugrunde ging .
Von zwei Seiten aus erfolgte die Zertrümmerung des alten

Bildungsideols . Die Pädagogen mußten erkennen , daß die

Jugend einerseits an der Masse der Bildungsftoffe ihre geistigen
und körperlichen Kräfte vergeudete — ohne bleibendes Ergebnis ,
während andererseits die geistige Leistungsfähigkeit nach dem Urteil
der Universitätslehrer , der wirtschaftlichen und politischen Führer

zurückging , obwohl doch die Anforderungen in den Schulen dauernd

zunahmen . Die Schüler erklärten : Was wir im Leben brauchen ,
lernen wir nicht , und was wir lernen , können wir nicht brauchen .

Der zweit « Angriff erfolgte durch die Borkämpfer einer

neuen , gesunden Gesellschaftsordnung . War das

eines großen , selbstbewußten Volke » würdig , war das sozial « Ge -

rechtigkeit , daß man ein « Bildung pflegte , die nur auf da « Wesen

und die Bedürfnisse einer Schicht zugeschnitten war ? Konnte man

jemals zu einer Volksgemeinschaft kommen , wenn schon der Bil -

dungsbegriff und damit die Schule das Volks in zwei Klassen , die

Gebildeten und die Ungebildeten , schieden ?

So kamen und kommen wir endlich zu einer naturgemäßeren

und sozialeren Auffassung vom Wesen der Bildung . Der Aber

glaube an eine Allgemeinbildung in einem Dutzend ver -

schieden gearteter Wissensgebiete schwindet immer mehr . Man

braucht darum das Kind nicht mit dem Bad « auszuschütten . Gänz -

lich unbeteiligt kann der moderne Mensch an keinem Wissensgebiet

vorübergehen : ober seine geistige Schulung soll und kann er sich
an einem Wissensgebiet erwerben , und zwar an dem , das seiner

Begabung und seinen Interessen liegt . So tritt die vertiefte Fach -
bildung an Stelle eines oberflächlichen Bielwissens . Auf diesem
Sondergebiet soll der Schüler aber sein Können zeigen und es zu
einer verhältnismäßigen Beherrschung bringen . Zugleich soll er
dabei seine geistige Leistungssähigkeit entwickeln . Das kann aber

nur geschehen , wenn er suchend und forschend an die Dinge
herantritt , anstatt daß ihm der Unterricht die fertigen Resultate vor -

setzt . So wird aus der Lernschule die Arbeitsschule , aus dem

Wissenden ein Könnender . Ansätze zu dieser Umbildung der Bildung
sehen wir schon in allen Schulgattungen .

Nun wird auch ein weiteres klar : Wenn diese neue Bildung
von den Interessen und Begabungen des einzelnen abhängig ist ,
dann wird sie auch in engere Beziehung zu seiner Berufsarbeit
treten . Dann aber kann es nicht mehr eine Bildung für olle

geben : dann muß es soviel Bildungsformen geben , wie es Lebens -

kreis « und Lebensaufgaben gibt . Die Bildung des Handarbei -
ters wird eine andere fein als die des geistigen Arbeiters .
die Bildung des Dörflers eine andere als die des Städter s.
So verschieden ober auch diese Bildungsformen fein mögen , so
einheitlich sind sie in ihrem Wesen . Denn „gebildet " wird man

künftig ganz allgemein den nennen , der befähigt ist , die Aufgaben
und Probleme seines Lebenskreifes , also auch seines Berufes , den -
kend zu erfassen und denkend zu gestalten . Dahin kann es der Ar -
beiter so gut bringen wie der Akademiker , der Bauer so gut wie
der Kaufmann . Damit schwindet aber die überkommene Kluft
zwischen Gebildeten und Ungebildeten . Ungebildet ist der , der seiner
Aufgabe nicht gewachsen ist . sei er Professor oder Ackerknecht .

Dies « neue Auffassung vom Wesen der Bildung ist im Vor -
dringen begriffen , aber die Umstellung des Bildungswesens wird
noch viele Schwierigkeiten zu überwinden haben . Auf dem besten
Wege dazu ist man in der neuen Volksschule , die ihr Ziel
erreichen wird , wenn die Bildungszeit ihrer Schüler bis in die
Reifezeit verlängert wird und in einer zweckentsprechend organisier -
ten Berufsschule ihre Fortsetzung findet . Denn nicht leichter , son -
dern erheblich schwieriger ist die Bildungsarbeit , und vor allem die

Volksbildungsorbeit , im Geiste der neuen Zeit geworden .
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( 10. Fortsetzung . )
Seine Junge oersagte den Dienst . Was er zu reden begann ,

hatte keinen Sinn .
Denn alles war sonntäglich still in der Wertstatt Do war ein

Mensch im Begriff , seinen Pechdraht zu wichsen . Er wendet un »
sein Gesicht entgegen , das ist heiter , und Augen eines Menschen , —

er denkt nur an seine Arbeit . Man klopft an sein Fenster , er legt
seinen Hammer weg , legt sein Leder auf einen Stuhl nieder : ist dies
da » Gehaben von Leuten , die sich einen Vorwurf zu machen haben ?

Vranchu sagt zu Joseph : „ Seid so gut und treted ein . *
Und dann , wie er Communier und die anderen bemerkt : „ Und

diese Herren auch , wenn sie mir das Vergnügen machen wollen . . . *
Vielleicht glaubte er , es handle sich um eine Bestellung .

Joseph war wie gefesselt . Er antwortete nichts . Er begnügt « sich,
den Kopf zu schütteln . Und er kehrte um , die anderen mit ihm .
Sie schritten den Weg zurück . Da waren wisder die kleinen Gehege
der Gärten .

Und während sie sich entfernten , neigte sich Branchu zu seinem
Fenster hinaus , und auch er erweckte den Anschein , alz hätte er
nicht gut gehört , und auch er machte den Eindruck , als sagte er sich.
man habe sich ohne Zweifel in der Adresse getäuscht .

Es ging gegen vier Uhr . Ein rosiger Hauch schwebt « in der
Luft , trotzdem die große Wolke die Lonne nicht oerlassen hatte .
Wie die Sonne weiter glitt , begleitete sie die mächtige Wolke
und bedeckte sie wie ein Augenlid . Aber die Strahlen , die darunter

hervorquollen , warfen sich weit unten am Berge gegen geballten
Nebel ; daraus ergoß sich überall hin diese Färbung . Der große
steinerne Kirchturm versank tief in dem rosigen Schein .

Dahinter erblickte , man einen schwarzen Abhang , dessen spitzer
Gipfel , ins Leere gerichtet , um ein Bedeutendes die umgebende
Landschaft überragte . Zu oberst erblickte man ein Kreuz : es war der
Kolvarienberg . Auf den kleinen Wegen , die in Schlangenwindungen
zu ihm emporstiegen , konnte man sich mit Leichtigkeit ,die Menge der
Soldaten vorstellen : jetzt werden die Neugierigen kommen , und jetzt
die heiligen Frauen . Aber es schien nicht , als befände sich der , dessen
Name man errät , unter uns , Lhot « mochte es lange behaupten .

«

Verlassene Herzen sind wir . Kein Dasein Gottes gibt es
für uns .

Nicht » gibt es für uns auf der Welt wie diese Gärung im
Dorfe . Nichts als diese brennend « Lampe in Josephs Haus . Nichts
als diese Heloif «, die immer noch im Fieber liegt und fortwährend
lacht . Und nichts als diesen Joseph , den einsam in seiner Küche von
neuem die Last des Schmerze » niederdrückt .

Er vernimmt dies Lachen , dos wieder und wieder kommt .
Und die Frauen sagen irgend etwas . Man hat nicht mehr daran
gedacht , das Feuer zu unterhalten : es ist erloschen .

Während einer Weile hat er sich tapfer gehalten . Dann aber
spürt « er in den Winkeln seiner Augenlider «in Prickeln , und zwei
große Seufzer entrangen sich ihm .

Und dann kamen endlich die Tränen , verschwiegende , still «
Mannestränen , die keiner wegzuwischen gedenkt , so daß sie über
die ganze Länge des Gesichts hinunterströmen und , «in « nach der
anderen , auf die Kleider niederfallen .

Viertes Kapitel .

Der Ammann , der ein bedächtiger und auf sein « Ruh « erpichter
Mann war , muhte zu diesem Gang gezwungen werden , und er
wurde auch dazu gezwungen . Denn es kam nun wirklich immer
schlimmer und schlimmer . Die schönst « Sennhütte des Dorfes riß
ein « Lawine in die Tiefe : das Gehöft Essertes brannte in einer
Nacht bis auf die Grundmauern nieder .

Er loh ein , daß sich alle verwunderten , weil er in dieser Not
gar nichts uMemahm : der eine und andere sagt zu ihm : „ So geht ' s
nicht weiter , Herr Amniann , Ihr müßt einen Entschluß fassen, *
und nachdem er geraume Zeit überlegt hatte , ging er endlich zum
Herrn Pfarrer .

Das Pfarrhaus war ein großer , grauer Bau mit drei Stock -
merken : es stand dicht zu Seiten der Kirche . Eine hohe Granit -
treppe mit Doppelgeländer sprang aus der Mitte der nackten Fassade
vor . Und da geschah es — wie der Ammonn am Fuße der Treppe
angelangt war — , daß ihn etwas überraschte , was er am wenigsten
erwartet hatte . Die Tür ging auf und Branchu erschien , ein großes
Bündel unter dem Arm .

Der Ammann stand still , wie vor den Kopf geschlagen .
Branchu hingegen schien keineswegs verlegen . Ein « schöne Zu -
friedenheit blieb über sein Gesicht ausgegossen , er lachte� fortgesetzt ,
er zog vor dem Ammann tief den Hut . Und es schien sogar beinahe ,
er wolle ihn ansprechen , geschwätzig wie er war .

Aber der andere wandte den Kopf weg .
Und Branchu schritt vorüber , und der Ammann stieg empor .

Es mußte ja sein . Ein « breite , gewölbte Treppe fühtte ihn in den
ersten Stock . Langsam , Stufe um Stuf «, stieg der Ammann empor .
Und während des Aufstieges oersuchte er , ein wenig Ordnung in
seine Gedanken zu bringen . Aber es gelang ihm schlecht . Uebrigens
» ar dazu nicht mehr Zeit . . .

Der Pfarrer hieß ihn Platz nehmen , sonst wäre er zur Erde ge -
fallen . War die fürchterliche Hitze schuld oder dieser dicke Rauch ?
Eben hotte er noch Zeit , zu bemerken , wie auf dem Tische in Un -
vrdnung zwei leere Gläser uisd eine Flasche standen . Dann ver -
schlang ein Nebel alles vor seinen Augen .

Nichts weniger als diese kräftig « Stimme war nötig , um ihn
wieder sich selber zurückzugeben .

„ Nun denn , Herr Ammann , was macht mir das Deranügen
Ihres Besuches ? "

Er hott « die Augen wieder aufgejchlagen . Weder Flasche noch
Bläser waren mehr zu sehen : nur der Pfarrer stand aufrecht vor
ihm . E » gibt , wie man wekß , Pfarrer aller Arten : dieser war von
» er ganz großen Sorte . Er liebte vor allem das Essen und Trinken :
und seine Neigung für Weine und Fleisch war größer al » für
Messen und Gebet « Er war groß , viereckig in den Schultern und
l >atte einen gewaftigen roten Nacken . Er betrachtete diesen armen
A mmann : mail spürt «, daß er ungeduldig wurde .

Ein zweite » Mal hatte er seine Frage an ihn gerichtet . Der
andere gab noch immer keine Antwort . Er mußte «inen neuen
Versuch machen . Aber wir ihm dann endlich die Motte kamen ,
traten sie ihm alle aus einmal über die Lippen : „ Sie müssen mich
schon entschuldigen , Herr Pfarrer . Aber man hat Sie so nöttg , so
nättg , Herr Pfarrer . Man versteht nicht mehr , was geschieht . . .
Ganz gewiß , es hat Unheil gegeben . Aber Unglück gab es von
jeher . Das ist es nicht . Wie soll ich mich bloß ausdrücken ? Es ist
etwas wie eine geheime Einwirkung , die aus uns drückt . . . Etwas
wie ein Fieber , das bewirkt , daß die Guten schlecht und die Schlech -
ten noch schlimmer werden . Und sehen Sie nun : unsere groß «
Sennhütte Cntroignes ist weggefegt , Essertes durch Feuer zerstört .
Männer sterben , Frauen , Kinder , wie sie nie gestorben sind . Alle
Arten von Krankheiten , die man nicht begreift , kommen an un « her -
an . . . Wovor man aber besonders Furcht hat , das tst die Zu¬
kunft . Denn dies alles ifttnoch nicht zu Ende , zweifellos . . . Man

weiß nicht . . . Das gehr nicht mit rechten Dingen zu . . . *

Und indem er nicht wogt « . Im weiteren ausfühtticher zu wer -
den : „ Da hat man sich denn gefragt , Herr Pfatter , ob Sie un «
nicht vielleicht zu Hilf « kämen , weil . . . *

Er hielt inne . „ Darüber wunder « ich mich gor nicht, ' schtt «
der Pfarrer .

Und er tat einen Faustschlag auf den Tisch . Sein Gesicht war

nicht mehr rot , es war violett .

„ Diese Toten , diese Trauer , diese Krankheiten ! Mögen die

Häuser verbrennen , die Tiere zugrunde gehen , hobt ihr nicht alles
verdient ? Möchte ich meinen ! Ich rate euch einmal , euch selber

anzuklagen . ( Er tat einen zweiten Faustschlag auf den Tisch . ) Habe
ich es nicht vorausgesagt ? Diebe , wie ihr seid , Lügner , Wüstting «.
Dos Erstaunliche dabei : daß die Strafe nicht noch furchtbarer ist .
Unser guter Herrgott muß geduldig sein : geduldiger als ich. Und

trifft euch ein Unglück , so stellt ihr euch , ihr wüßtet nicht warum . . . *

Er atmete heftig , verhielt sich die Nase : „ Ich sage euch , euer

Geruch ist nicht gut . Ihr riecht noch Leichnamen . Und verstehen Sit

mich wohl : e« gibt nur ein Mittel : sich bessern . . . Di « Lügner
müssen aufhören mit Lügen , die Gottestästever mit Lästern . E » ist
ganz einfach , wie Sie sehen . *

Und mit einem Ausbruch des Lochens : „ So etwa » wollen :

daß die Flüsse rückwärts stießen , und daß im Sommer Schnee

fall «. Donner noch einmal . . . *
Er brach mitten im Fluch « ab : er ettnnett « sich ein wenlg zu

spät de « Respekte », den er seinem Kleid « schuldig war : er beruhigt «
sich nachträglich , fuhr mit der Hand über die Stirn , schien in Der -

legenheit . Der Ammonn hatte sich auf seinem Stuhl kaum bewegt .
Und dann herrscht « augenblickliche » Schweigen : indessen erhob

sich der Pfarrer . Er trat zu seinem Jagdgewehr in der Ecke und

ergttff «»: „ Schauen Sie einmal dos an , Herr Annnann , das ist
eine schön « Waffe . . . Aber richtig , Sie jagen ja nicht . . . '

Der Ammonn erhob sich. Er winkte mit dem Kopf ab .

„ Ein Hammerleß, * sagt « dann der Pfarrer , „ fünfhundert
Franken wett . Ein Gelegenheitskauf . Da sehen Sie her ! *

Er wendete e» in den Händen hin und her . Er kieß die Federn
spielen :

„ Wie ein Uhrwerk . . . so gepflegt und sorgfältig ist diese
Arbeit . . . Zuvettässiger als meine Pfarrkinder . *

Und er lachte wieder , ein Lachen , das falsch klang , während
der Ammonn ihn anstartte : er begttff nichts mehr und trug auf
seinem Herzen da » Gewicht der Vorwürfe , die er persönlich nicht
verdieitt hatte .

Er hat ein « gute Regung gehabt , und das ist nun der Lohn

dafür !
Und er sagte sich : „ Ein anderes Mal , was auch kommen mag ,

wird er mich nicht mehr in Verlegenheit bringen . *
Aber kaum war er heimgekehtt und vor seinem Hause , lieh die

größte Glocke einen langen dumpfen Schlag erschallen . So klingt e»,
wenn die Glocken nur mit dem Ende des Schwengels gegen den

Rand hin angeschlagen werden . Man möchte sagen , die Stimme

steigt so tief herauf , daß sie Mühe hat , durchzudringen . Wie ein

aufquellender Seufzer ist es , dann ein zweiter und ein dritter .

Und wer unterwegs ist , oder im Walde arbeitet , oder Kartoffeln

austut , oder mit seiner kleinen Handsäge die Hecken stutzt , der Htrte ,
der sein « Geißen weidet , die Greisin , die im Feuer Reisig entzündet ,
all « fragen '

„ Für wen läutet man wohl ? *

Und sie schlagen das Kreuz .

Bang ! Es gibt viel Leid bei uns Menschen . Wo man auch ist .

was man auch tun mag : immer steht man dem Tod Aug « in Aug «

gegenüber . Er läßt nicht zu. daß man ihn vergißt . Einen einzigen

Augenblick denkst du nicht an ihn , er erinnert sich deiner .

Bang ! Meine Großmutter , mein Großvater sind tot , meine

Tante ist tot , mein kleiner Bruder Jean ist tot , mein Brüderchen

Pierre ist tot , meine Schwester Martine wird sterben : und auch ich,

auch ich muß sterben .

Bang ! Herr , unser Gott , steh uns bei in unserer Trübsal : wir

sind nichts ohne dich , wir haben dich , Herr , unser Gott , furchtbar

nötig in unserem Elend , erbarme dich unser , o Gott !

Bang ! Ich wußte nicht , daß jemand so krank , auf den Tod ,

daniedettag . Ich habe das Heilige Sakrament gar nicht vorbei -

gehen sehen . Gilt es vielleicht dem alten Borchat ? Man hat ihm

Blutegel auflegen müssen .

Bang ! Es war ein grauer , dumpfer Tag . Sie waren hundett

Männer , hundert Frauen , alle ganz schwarz , mitten im Weiß des

Schnees . Voran schritten die Männer , dann folgten die Frauen .

Auf der Bahre lag ein Tuch mit Silbersttckereien : Totenköpse unter

gekreuzten Gebeinen . Und die Träger gingen zögernden , leisen

Schritts , um Stöße zu oermeiden . Sie schntten die Dorfftraß «

hinauf , sie gingen am Brunnen vorbei . Eisbärte hingen an den

Dachrändern . Die große Linde trug keine Blätter und schien wie

ein Baum aus Draht . Kein anderes Geräusch hörte man als dies «

grob beschlagenen Schuh « , die im Verein die eisbedeckte Straße

glatt traten , und die düstern Schläge der großen Glocke , unter

denen , für Augenblicke , olles ettosch .

Man bog um das Schiff der Kirch « herum : das Gitter kam .

Es überragt «in « niedrig « Mauer . An blau bemalten Holzkveuzen

hangen Perlenkronen mit einem gewölbten Glas , unter dem man

einen Blumenstrauß sieht , oder eine Inschrift oder zwei ineinander -

gelegte Hände . Man schritt den Mittelweg hinunter . Joseph ging

in der ersten Reihe . Schon jetzt mußte man ihn stützen . Aber als

man sich dem Grab näherte , da wurde es noch viel schlimmer : zwei
Männer mußten ihn halten , jeder an einem Arm .

War man überhaupt in der Kirch «? Er weiß nichts mehr , er

hat keine Empfindung mehr . Zwei Männer mußten Ihn stützen ,

jeder unter einem Arm , er wontte wie ein Baum , den man über

den Wurzeln abgesägt hat . Manchmal neigte er seitwärts , manch -

mal fiel er noch vorn . Aber er wurde kräftig geholtem so daß er

allem beiwohnen konnte . Und er mußte alles mitansehen .

( Fortsetzung folgt . )

Rätsel - Ecke des „ Abend " .
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Kreuzworträtsel .

mp .

1*. Jiumuil , lu . XL-l - i/iuiviuu ; , XI. ViX*rurun *1« xu.
— Senkrecht : 1. Monat : 2. Körperspiel : 8. Hoher Priester :
4. Schwur : 6. Hersonalpronom : 8. üble Charaktereigenschaft : 10. nicht
ernst zu nehmender Mensch : 11. Berkehrsmitvel : 12. Bodeort : 18. Ad -

kürzung von Eduard : IS . Personalpronom .

Scherzrätsel .
Ein Bogel , «in kleiner , frecher Dieb ,

Zerstört im Garten manch zarten Tr ' eb ,

Stiebitzt junge Schoten , zerpickt die Beeren ,

Sucht sich allerhand gutes zum Verzehren .
Gib ihm statt des p Ii Kilo t,

Dann Host du etwas Gutes im Portemonnaie . ab .

Silbenrätsel .
Aus den Silben an bar be blau bo chiem chri doh di druck dur

e « er ge ge ga in ka los len lem mc me mel Nan nel öl rag re
rcn ri rin sa ska le « see so ! on sti ta tu la tcs tier tu win sind
18 Wörter zu bilden , deren Anfangsbuchstaben und dntle Buch
staben , beide von oben nach unten gelesen , ein Zitat von Schiller
ergeben ( ch 1 Buchstabe ) . Die Worter bedeuten : 1. Männlicher
Vorname : 2. Oestliche Ausbuchtung der Nords « « : 3. Fanggerät :
4. Farbenlichtdruck : 5. Gattung der Stachelflosser : 6. Stadt in Aalien :
7. Borort von Berlin : 8. Buime : g. Abhilse schaffen : 10. Frühere
deutsch « Stadt : 11. . Hirschart : 12. Englischer Scehcld : 18 . Vorsätzliche
Zerstörung : 14. Männlicher Vorname : 15. Stadt in Frankreich :
IS . Färb « : 17. See in Bayern : 18. Volksstamm in Asien . lcr .

Königszug .

Klein und groß .
Mit „ C* ein klassisches Heldengedicht .

Mit „fi * hast du ' s in deinem Gesicht .

( Auslösung der Rätsel nächsten Sonnabend . )

- lcr . -

Auflösung der Mise ! aus voriger Nummer .

Rösselsprung . „ Wie heißt das schlimmste Tier mit
Namen ? * , so fragt ein König « men weisen Mann . Der Weise sprach :
„ Bon wilden heißt ' s Tyrann und Schmeichler von den zahmen *

( Lessing . )

Silbenrätsel : 1. Dalli : 2. Emigranten : 3, Keptua « .
4, Cibcria : 6; Eiel : 5 Bornnu ; 7. Elfenbein : 8. Neumond : 0. Kam -
sun : 10: Missouri : 11. tlllajch ; 12. impertinent ; 13. Bülon » ; 14. Corc
lei ; 15. lleberlandzemrale : 16. Herford : 17. Telonie - , 18. Esther . —
Des Lebens Rai blüht einmal und nicht wieder .

Examensnöt « : Vorbei .

Buchstabenrätsel : 1 Ger : 2. Eva : 3. Rom ; 4. Hut :
-> ' Ili ; 6. Ru « : 7. ? a >: 8. Hut . &. Ale : 10. II ! )": 11. Per : 12. Tor ;
13 Met : 14. Alm ; 15. Nie , 16 Not . — Gerhart Hauptmann .

Ost unerwünscht : Rat — Art .
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Sonntage 18 . August :

RAST in den Rehbergen

Ein Ereignis besonderer Art war für die Arbeitersportbewegung
schon immer der Reichsar beitersporttog ( RAST . ) . Er zeigte organi -
satorische Kraft und ideelle sportliche Stärke . Da « muß in diesem
Jahre mit eindeutiger Richtung zutage treten .

Organisatorische und werbetechnisch « Verpflichtungen zwangen
das Berliner Arbeiter - Sporttartell zur Verlegung dieses großen

Arbeiter - Sportfestes in den Monat August . All « organisatorischen
Vorberatungen sind nunmehr abgeschlossen . Am Sonntag , 18. August .
wird die bundestreu « Berliner Arbeitersportlerschaft der Arbeiter -

schaft wieder ihre Stärke zeigen . Und in diesem Jahre wird «« der

neu eröffnete Voltspark in den Rehbergen sein , der zur
sportlichen Werbung gewählt wurde . Schon jetzt gilt e«. alle Kräfte

anzuspannen , um die Arbeitersport idee im Rahmen der großen Ar -

beiterbewegung zu propagieren . .
Die sogenannte „ Opposttion " hat es in diesen Tagen unter miß -

bräuchlicher Benutzung des Namens Arbeiter - Turn - und Sportbund
und mit Heranziehung der kommunistischen Organisationen ver -

standen , ein sogenanntes „14 . Kreisfest " abzuhalten . Auch hier
diente die bewährt « Organisation des Arbeiter - Turn - und Sport -
bundes als Aushängeschild , um die Massen anzulocken . Es wird der

bundestreu en Berliner Bewegung ein leichtes sein , zu beweisen ,
wo in Wahrheit die Arbeitersportler stehen . Es wird auch nicht

schwer fallen , dabei an die oerhängnisvoll « Roll « der sogenannten
. . revolutionären ' Arbeitersportler in den letzten Jahren zu erinnern ,

damit ein für allemal das wahre Gesicht dieser parteiegoisti -

scheu Zielen - dienstbaren Kreis « vor der Berliner Arbeiterschaft

enthüllt wird . -

Eins jedoch darf schon jetzt von allen Organisationen des bundes -

treuen Arbeiter - Sportkartells undvonjedemeinzelnenMit -

g l i e d der hier angeschlossenen Verbände erwartet werden , nämlich

daß man sich auch diesmal auf seine Aufgaben besinnt und in enger

Gemeinschaft unter den Organisationen den diesjährigen RAST , zu
einem TNasienaufmarsch der wirklich klassenbewußten Arbeitersportler -

schaft ausbaut . Darum rüstet zum RAST . !

Wochenendfahrten : Spree wald und Fürstenbcrg

Di « nächsten Wochenendfahrten finden am S. und 7. Juli

nach dem Oberspreewald statt . Von Raddusch führt di « Kahn -

fahrt zum Erlkönig . Sonntag früh Spaziergang nach Burg zum

Kirchgang der Wendinnen . Nach der Mittagspause beginnt die groß «

sechsstündige Kahnfahrt durch den Hochwald über Forsthaus Eich «.

Kannomühle , Schützenhaus . Wotschowska und Lehd « noch Lübbenau .

— Sonntag , 14. Juli , führt die nächste Fahrt nach Fürsten -

b « r g , Woblitzkanal . Lychen . Bahnfahrt nach Fürstenberg ( Mecklen -

bürg ) : nach kurzem Rundgang durch die Stadt Dampferfahrt durch

die Siggelhaoel über den Stolpjee , vorbei an Himmelpsort und

weiter durch den herrlichen Woblitzkanal und über den großen

Lychensee nach Lychen . Nachmittags Spaziergang in di « Umgebung

Lychens . Teilnehmerkarten zu den Wochenendfahrten sind

zu haben in der Geschäftsstelle de » Vereins , N 24, Johaimisstr . 14/15 ,

täglich , außer Sonnabends , von 17 bis 2l> Uhr , oder bei Schmidt ,
W Sll, Rankestraße 30 , Wolter . Neukölln , Siegfriedstraße 55 , Meckel -

berg ( „ Dorwärts ' - Spedition , Treptow , Graetzstraße 50 , Sinn , N 20,

Stettiner Straße 30 , Thomas , 5165 , Luxemburger Straße 1. Letzter
Meldetermin ist der Donnerstag vor jeder Fahrt . — Sonnabend und

Sonntag , 6. und 7. Juli , fährt die Abteilung Mitte nach jkummers «

dörf und weiter durch den Hohen Golm . Abfahrt Sonnabend

19 . 15 Uhr : Rückfahrkarte auf Anhalter Bahnhof nach Schönefeld

lösen . Abfahrt ist Potsdamer Bahnhof .

dcs�Hcicfaskartclls Republik "
Die Berliner Ortsvereine des „ Reichstartell , Repu -

blik " veranstalteten am Sonntag ihr zweitee Sportschießen . Aus

dem bundeseigenen Sportplatz in Friedrichsfelde . wo di - Beranftal -

„ mg durchgeführt wurde , war schon in den Vormittagsstunden «in

lebhafter Sportbetrieb im Gange . Die einzelnen Mannschaften be -

nuyten den Vormittag sl-itzig . um sich «inzuschieben . Aus ollen

Ortsoereinen waren die Meldungen so stark , daß mehrere Mann -

schaften zusammengestellt werden muhten . Um 14 Uhr begann dann

da » Sportschießen . Die Resultate zeigten , daß die Mannschaft des

Treptower Ortsvereins am besten war . Treptow gewann den

ersten Preis , di « erste Mannschaft der Neuköllner Ortsgruppe den

zweiten , und die erste Mannschaft au » Köpenick den dritten Preis .

Drei weitere Trostpreise erhielten di « zweiten Mannschaften von

Neukölln und Köpenick 11 und die Mannschaft au » Steglitz .
«

Di « Ortsgruppe Berlin de » Arbeiter - Schützenbundes
wird in der nächsten Zeit «in « Abteilung für Bogenschießen

eröffnen . Interessenten erhalten Auskunft bei Stefan Brumirfki ,

Kommandantenstr . 77 , Merkur 7752 .

Meutcr * chaösabbau im ATSB -

Di « Kreishandballspielleiter im Arbeiter - Turn - und

Sportbund waren dieser Tag « zu einer wichttgen � " 5 u n g ' n der

Bundesschule zu Leipzig zusammengekommen . Man beschloh den

Wegsall der Bundesmeisterschaft im Handball für

Frauen . Den Kreisen und Bezirken wird der Abbau der Meister -

schaften für Frauen empfohlen . Die Bundesmcisterschaften für

Männer sollen nur noch im Handball , und zwar olle 2 Jahre au »-

getragen werden . Di « von den Fußballspielern gewünscht «
„Rasenspielsparte " fand bei den Kreisspielleitern keinen Anklang .

Einstimmig wurde beschlossen , die jetzige Organisationsform unoer -

ändert beizubehalten . Für das Jahr 1930 sind drei Länder¬

handballspiele vorgesehen , und zwar gegen Oesterreich , die

Schweiz und Belgien . Da » Spiel gegen Oesterrecch soll in Magde¬

burg statsinden . Bremen ist für das Belgierspiel und Stuttgart für
da » Spiel der Sc�oeiz vorgesehen .

Motore bei Rfitt .

Nach dem großen Erfolg , den die R ü t t - A r e n a mit den

ersten Dauerrennen hinter den neuen Schrittmachermotoren hatte ,
hat sich Walter Rütt entschlossen , an seinem nächsten Renntag am
kommende « Freitagabend da » Hauptgewicht wieder auf die Steher -
« ettdewade zu lege «. Als erster ist der « » gezeichnete junge

Schweizer Slehermeister Alfred L ä u p p i verpflichtet worden , der
als einer der besten Spezialisten der Holzbahn gilt . Einer seiner
Hauptgegner wird Karl S a l d o w sein . Im ganzen werden wieder
fünf gut « Steher die drei Dauerrennen bestreiten . Von den um -
rahmenden Wettbewerben ist vor allem die „ Armbinde " im Ver -
folgungsrennen zu erwähnen , die der Wiesbadener Schön , der
neue Matador der 5tütt - Areno , gegen den starken und zähen Belgier
Stockelynck zu verteidigen haben wird .

Bürgerlidrc HandbalJpicite \

In Oesterreich nimmt der bürge - rliche Handball -
spart «ine unerwartet « Abwärtsentwicklung , während die pro -
letarifche Handballbewegung trotzdem sie in zwei Lagern marschiert ,
von Jahr zu Jahr an Ausdehnung und Leistungsfähigkeit zunimmt .
Vor einiger Zeit schon mußten zwei so große Vereine wie R a p i d -
Wien und I n t e rn a t i o n a l s ihre Handballabteilungen ,
Männer wie Frauen , zumachen , da ein Teil wegblieb und der
Rest in die Arbeitersportbewegung eintrat .

Jetzt ist auch mehr als überraschend eine der stärksten Wiener
Handballabteilungen , nämlich die A d m i r e s , pleitegegangen . Auch
von ihnen will ein großer Teil in die proletarische Bewegung über -
treten . Di « bürgerlichen Zeitungen versuchen dieses Debacle zu -
nächst mit „unglücklich zusammentreffenden Zufälligkeiten " zu er -
klären . Aber o Pech ! Kaum war diese „ Erklärung " heraus , da
meldet der langjährige Wiener Handballmeister FAT . den
Zusammenbruch seiner gesamten Jugend - , Schüler - und

Frauenmannschaften . Immer noch Zufall und nicht Mängel in der

Bewegung ? Nein ? Dann zur Kenntnis , daß auch der stärkste
Verein Hertha nah « vor der Liquidierung seiner Handball -
bewegung steht . Die österreichischen Sportler haben erkannt , wohin
sie gehören . Die Losung : Heraus au » den bürgerlichen
Verbänden — hin zur Arbeitersportbewegung l

hat dort ihre Wirkung nicht verfehlt .

hermau « herse . der bekannte Berliner Mittelgewicht sv . m.

m
* ' nem Äompf noch Wien gegen den österreichischen Meister

Poldi S t e » n b a ch verpflichtet worden . Die Beaeanunq soll Mitte
Juli stattfinden .

Karl Saldow , der Altmeister der deutschen Dauersahrer , ist jür
den 25. Juli eine Startverpflichtung nach Bordeaur eingegangen .
wo er mit einigen guten französischen Stehern zusamnientrefsen
wird .

Fünfzigster Kampftag de » Boxrings . An seinem Jubiläums -
kompftag , Donnerstag , 4. Juli , in der Bockbrauerei , Fidicinftraßc .
sind die beiden Hauptnummern des erstklassigen Programm ? inter
national . Es kämpfen „Ic. - o. » S ch u l z e" mit dem Belgier
Joseph Biesemons und Hermann H? - i - — >- - > jz - mt >
Walter Liberi .

Schwimmersparte 1. Kreis . Sonnabend , b. Juli , 19 . 30 Uhr , u. i
a' nstalten die Freien Schwimmer Potsdam ein L a n g st r c ck e n -
schwimmen in der Havel auf der Strecke Lange Brücke bis
Städtische Badeanstalt auf dem Kiwitt . Die Strecke belrägt etwa
2000 Meter . Teilnehmen können alle Altersklassen . Die Berliner
Vereine werden ersucht , die Veranstaltung recht zahlreich zu unter
stützen . Ausschreibung siehe auch im nächsten „ Arbeiter - Sport "

Technische Kommission . I . A. : Erich Klein

Die Sportabteilung der Freien Turnerschast Groß - Berlin Be -
zirt „ wedding " treibt jeden Dienstag und Donnerstag ab 18 Uhr
bis zum Eintritt der Dunkelheit auf dem neuen Sportplatz im Volks -
park Rehberge Leichtathletik und Handballsport . Parteigenossen
und Genossinnen de » Weddings , besucht die Trainingaberr ' v . ttrrN :
Mitglieder der Freien Turnerschaft !

Jftei « Faltboolsahrer Berti ». Donnerstag , 4. Juli , Sufammcnlunft
gcichensoal Eophienlmeum , Wcininclsterstr . IM " 20 Uhr. Gäste willlomm - n.
Sonnabend uod Sonntag , e. und 7. Juli , Pflichtfahrt nach dem Kröslins ?-
» um Epi - l - und Sportsonnta » der Sparte . Di« Äbafhrt rrsolgt ab Erünau
nach Belieben . Die Turnabendt sind bis K. August untcrbrochciu

. Areie Schwi « « « « «roh . Berti » «. Haupworstandssigung Sonntag .
7. Juli , vorm . 10 Uhr, Strandbad Granau . — Altcrsriegcnschwimmen des
Kreises Sonnabend , 6. Juli , 19 Uhr, Sanimerbab Grenzollee . — Gruppe
Siemens ft ad t : Monatsversammlung Freitag , 5. Juli , 19 Uhr, bei
Sommer . Ronnendammollee .

Alle Nürnberg sohrer und TrIInehmer an den TanzvvrfNhrnngen
heut « Mirtrooch , 19 Uhr , Eportpla » Friedrichshain .

«artell für «rdelterspert , Bezirk »iti «. Ztartellsitzung . Mittwoch , Z, Juli ,
20 Uhr , Case Royal , «ommandantrnstr . 77.

. T«»»i «- Zt »t < Lichte » berg » Mittwoch , z Zult , 99 Uhr, Monatsversammlungbei Wegner� Frankfurter Alle « AS.
Frei « SUkem «. «a»»I »drer . I. «rei ». Mittwoch , Z. Juli . 2« Uhr.

Eportenausschuh . Sihung tm Restaurant lk »nferen »»immer > de» Dewerfschasls -
l Hauses , Zngelufer .

Das Duck über den Arbeitersport .
Im Verlag „ Der Bücherkreis " ist vom Geschäftsführer

der Zentralkommission für Arbeitersport und Körperpsleg « .
Fritz W i l d u n g , ein Werk erschienen , das schlechthin al «
das Buch über den Arbeitersport bezeichnet werden kann .

Wildungs Buch „ Arbeitersport " ist ein « sehr feine , völlig

abgerundete Arbeit , die Sinn und Inhalt des Sports und Wert und

Bedeutung der Arbeitersportbewegung für die Arbesterklasse dar »

stellt . In femgeistiger , tiefgründiger Weise zeigt er die Problem «
des Sports vom Gesichtspunkt sozialistischer Anschauung auf .
„Sittliches Gesetz des Sports sollte nicht nur ein «kair pl » ? " im

edelsten Sinne des Wortes fein , sondern vor allem die gegen -
seitige Hilf « im Lebenskampf , die Stählung der Kräfte
im Dienste der Gesellschaft ". - - - - „Die Arbeitersportbewegung

erstredt «inen Gosellschaftszustand , in d « m der harmonische , an Leib

und Seele gesund « Mensch gedeihen kann . Das kann nur di «

sozialistische Gesellschaft sein Darum ist die Arbeiter -

sportbewegung getragen vom Geiste der sozialisttschen Welt -

anschauung . " Das sind die großen Gedanken , die das Buch durch -
laufen , hier spricht nicht nur der Sportter , wie wir es bei Sport -
bllchern stets finden , sondern der S o z i a l i st. So sind auch die

Abhandlungen über den

„ Spart in der Kulturgeschichte "

äußerst interessant und fesselnd zugleich . Ausgehend von den

Hellenen im achten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung , schildert

Wildung die Entwicklung des Sports durch die Jahrhunderte . Der

klassische Sport des Altertums , der stets als Borbild hingestellt wird ,

erhält hier die reckst « Deutung . Immer hing sportliche Betätigung
davon ab . in welchem inneren und äußeren Zusammenhang spart -

lich « Uebungen mit den Lebensbedingungen eines Volkes standen ,
der Sport wurde «inseitig in ' den Dienst der Erhaltung der Klassen -

Herrschaft gestellt . Sehr interessant ist auch , wie Wildung die

Jahn - Legende zerstört und nachweist , daß der Sport der Reu -

zeit nicht die Erfindung großer Geister ist , sondern eben auch au ?
den Lebensbedingungen mit Naturnotwendigkeit erwachsen mußte .
Wertvolles Material wird hier dem jungen Sportler zu richtiger

geschichtlicher Betrachtung gegeben Alle Abschnitt « des Buches sind

außerordentlich wertvoll un ? lehrreich , sie geben ein geschlossenes
Bild der großen Sportbewegung und der Bedeutung des Sports
im öffentlichen Leben . Vor unserem geistigen Auge erleben wir

noch einmal den Kampf der Arbeiterklasse in der wilhelminischen

Zelt , die Unterdrückungsmaßnahmen auch gegen die Arbeitersportler ,
wir sehen die immer mehr sich hochentwickelnde kapitalistische Pro -

duktionsweise mit ihrer einseitigen Inanspruchnahme der Kräfte ,

ihrer Seelenlosigkeit und Ihren deformierenden Wirtungen auf den

menschlichen Organismus . Je mehr die Produktionsweise rationali »

siert wird , um so einseitiger und anstrengender beansprucht sie den

Arbeiter . Wildung weist nach daß

die Leibesübungen einen Ausgleich bieten

gegen die Schäden , die dos Wirtschaftsleben dem Menschen schlagen ,
aber in keiner Sache ist mehr Maß und Ziel vonnöten al » im

Sport : «r ist für den schaffenden Menschen nicht nur Ausgleichs - ,
sondern auch Zusatzarbeit . Dorum hat sich dos Maß der körperlichen
Anstrengungen im Sport den individuellen Anlagen , der Körper -
tonftitution und dem Lebensalter anzupassen . In eingehender Weif «
zeigt Wikdung auf , wie di « Leibesübungen , richtig angewandt , den

Quamera zum 6. Juli
Am 6. Juli ( rclfen 2000 Arbeiterradier Teilnehmer

an den Deutschen Radsportmeisterschatten — in Berlin

ein . Wir benfltigen für sie Quartiere . Wer ein Frei -

quartier oder ein billiges Zimmer für den 6. Juli

zur Verfügung stellen kann , gebe seine Adresse an :

0. Römer , Bin . - FriedrichsteM « , Waiderseestr . 69 a

Fernsprecher : Ami Norden Nr . 4460

Ffflundo des ftrdeiterseorts » dm seudarwm

Körper bilden und widerstandsfähig gestalten . „ Die Erkenntnis des
Arbeiters von der Schönheit feines Körpers ist ein Wendepunkt in .
der Menschheitstultur . Erst dort , wo der Mensch das Bewußtsein
von dem Adel seines Körpers erlangt hat , stellt er höhere Ansprüche
an das Leben . " ,

Daß bei diesem AbschMtt . auch di « Pläne der Unternehmer ,
den Sport ihren eigenen Zielen dienstbar zu machen , ins rechte
Licht gerückt und die wirtlich « Ursache der Werksportler -
bewegung aufgezeigt wird , ersteht sich von selbst .

Im Abschnitt

„ Die Arbeiiersparlbewegung nach der Revolution "

zeigt Wildunz die Größe der Arbeitersportbewegung und ihr « aus
eigenen Mitteln geschaffenen kulturellen Einrichtungen , ebenso auch
die internationale Verbundenheit des Arbeitersports , die in
der „Sozialistischen Arbeitersport - Internationale " ihren Ausdruck
findet . In diesem Zusammenhang werden die sportlichen Aufgaben
behandelt .

Sehr sein das Thema „ Vom Spiel und Spitttrieb " . Im Ad -
schnitt „ Der Rekord " bespricht der Verfasser die durch Rekord -

jägerei entstehenden körperlichen und seelischen Schäden für den

Sportler . Wenn Sport neben dem gesellschaftlichen Hauplzweck
überhaupt « inen Zweck haben soll , dann kann es nur der sein , den

menschlichen Organismus höher zu entwicketn , sowohl in seinen
Kraftleistungen und Funktionen wie auch in der Abwehr und lieber -

Windung von Krankheiten . " — Der Wottkampf muß immer Spiel
bleiben , er darf nicht um des „ Sieges " willen oder um Erringung
materieller Dinge geführt werden , und er darf zweitens nicht durch
Ueberanstrengung zu einer Schädigung des Organismus führen . —

So behandelt Wildung noch die Themen „ Warum treibt die Jugend
Sport — Leibesübungen und Schule — D>e Frau im Sport — Di «

Geistigen und der Sport — Das Massenproblem im Sport — Sport
und Lebensreform — Sport , Muskelarbeit und Ermüdung — Wan -
dern ' und Touristik — Sport und Politik — Sport und Wehrfroac
und Sport und Weltanschauung . E » ist

das erste Sport buch .

das alle Fragen sportlichen Geschehens und Handttus mit absoluter
Klarheit vom sozialistischen Standpunkt aus behandelt . Recht beut -

lich wendet sich Wildung in den letzten Abschnitten seines Buche ?

gegen die Behaupwng , der Sport sei ein politisch neutrales
Gebiet und daher berufen , dem Gedanken der Bolksgemeinschast
zu dienen . Wildung sagt wörtlich : „ Di « Entwicklung der Geschichle
beweist , daß der Sport In jeder Klassengesellschaft auch ein p o l i -

tisches Mittel war . Und die Tatsachen jener Epoche , in der
die moderne Arbeiterklasse entstand und weiter entsteht , sprechen eine

deutliche Sprache dafür , daß sich mit zunehmender Klossenscheidung
auch der Sport in ein „ ijüben und Drüben " , in Arbeitersport uird

bürgerlichen ( kapitalistisch orientierten ) Sport trennen mußten . Die

Arbeiterklasse in ihrer besonderen gesellschaftlichen Stellung gebietet
eine andere Haltung zum Sport als die herrschenden Klassen , so
wie sie eine ander « Politik Hot und haben muß als diese . Man

kann nicht „ neutral " sein , wenn eine gesellschaftliche Gesamtheit
politisch ist : das hieße , im Wasser schwimmen zu wollen , ohne naß

zu werden . Mit . dieser Art Neutralität wird man zum hilflosen
Objekt In der Hand der Politiker und damit ein politisches Werk -

zeug : Spielball für bestimmte Interessen , von denen man angeblich
und offiziell nichts wissen will oder aus Dummheit nichts weib .

Die sporttreibende Arbeiterklasse aber denkt nicht daran , Mittel '

sein oder Mittel zu werden für ein « arbeiterklassenfcindliche Po( it :

„ Sie will Mittel sein für einen gesellschaftliche « Kamps .

der «s ermöglicht , die Klassengesellschaft radikal zu überwinden . Und
weil das so ist , bekennen sich die Arbeitersportler zum Gedanken de ?
internationalen Zusammenschlusses und Kampfes
der Arbeiterklasse . Im bürgerlichen Sport spiegttt sich dos Klassen -
sein der bürgerlichen Welt . Seine Krisen sind Krisen seiner Klasse .
Der Arbeitersport gebiert mehr und mehr den jungen sozialistischen
Geist der aufstrebenden Arbeiterflasse . "

Mit der Herausgabe de » Buches hat sich der B ü ch e r k r e i -
ein Verdienst erworben , da es «ine Lücke in der Literatur der Ar

beiterbewegung ausfüllt . Erwähnenswert ist noch das Vorwort , da ? .

vom Genossen Landtagsabgeordneten Paul Franken geschrieben .
«ine Biographie Fritz Wildung » enthält .



Verleumder am Pranger .
Ein kommunistischer Lügenfeldzug zusammengebrochen .

Im Juni vorigen Jahres verbreitete die gesamte kommunistische
Presse «ine Notiz über angebliche Korruption in der

Leipziger Zahlstelle des Zimmereroerbandes und
über große Unterschlagungen des Gewerkschaftsangestellten und so-
zialdemokratischen Stadtverordneten Kroneberg in Leipzig . Alle

Berichtigungen , die der kommunistischen Presse von Kroneberg in

dieser Sache zugingen , wurden nicht abgedruckt . Um den Berleum -
dern Gelegenheit zu geben , den Wahrheitsbeweis sür ihre
schamlosen Verdächtigungen zu erbringen , verklagte Kroneberg den

verantwortlichen Schriftleiter der „ Sächsischen Arbeiterzeitung " , den
früheren kommunistischen Landwgsabgeordnetcn Nagel aus Leip -
zig , wegen öffentlicher Beleidigung .

Vor Gericht gab Nagel zu , die Artikel gegen Kroneberg und
den Verband der Zimmerer gebracht zu haben . Es wäre ihm von
seinen Gesinnungsfreunden mitgeteilt worden , daß Kronberg in seiner
Eigenschaft als Kassierer 1000 Mark unterschlagen habe . In Wirk -

Schkev war aber Kro>»eb«rg oh « » f « t « verschulde » et «

Differenz entstanden , die von ihm sofort wieder ausgeglichen wurde .

Bereits zwei Tage nach der Revision wurden die fehlenden 1000 M.

von Kroneberg gedeckt . Kroneberg legte auch sofort alle seine Ehren -
ämter nieder und schied aus der Verwaltung seiner Organisation aus .

Der Angeklagte - ließ all « seine Gewährsmännner auf -

marschieren . Besonders der jetzige Vorsttzende der Leipziger Zahl -

stelle des Zinimereroerbandes , der Kommunist Strobel , sollte
bekunden , daß Kronebcrg das Geld unterschlagen hat . Jedoch auch

dieser waschechte Teddy - Iünger versagte völlig . Er bekun -

dete nur , daß eine Differenz in der Kasse war , jedoch daß Krone -

berg das Geld unterschlagen hat . verneinte er . Die wüste Hetze der

KPD . gegen den sozialdemokratischen Gewerkschaftsangestellten
Kroncberg brach völlig zusammen .

Der Anwalt des Priootklägers , Dr . I a k o b y , Leipzig ,

verlangte eine empfindliche Straf « für die Verleumder . Obwohl die

Beweisaufnahme ergeben habe , daß die Kommunisten nicht den

geringsten Wahrheitsbeweis antreten konnten , habe der Angeklagte
in spaltenlangen Artikeln von Korruption im Verband der Zimme -
rer und Unterschlagungen von Arbeitergeldern geschrieben . Der An -

getlagte Hab « die verdSchtiguug «» bewußt der Wahrheit $ 9 *
wider ausgesprochen , um den verhaßten sozialdemokratischen Ge »

werkschaftsführern und ihrer Partei eins auszuwischen . Das Gericht
verurteilte Nagel wegen öffentlicher Beleidigung zu 150 Mark

Geldstrafe oder 15 Tagen Haft . Auch wurde auf Pu -
blikotion des Urteils erkannt .

Die Zusatzversorgungsanstalt .
Die Wahl des Aufsichtsrates der Z ufa tz v er s orgu ugs «

anstatt für die Arbeitnehmer des Reichs und der

Länder erübrigt sich, da infolge der Bemühungen aller beteiligten

Organisationen , einschließlich der christlichen , eine einheitliche

Liste zustande kam . Zu wählen waren insgesamt 15 ordentliche

Mitglieder und ebensoviel erste bzw . zweite Ersatzmänner . Bon den

Gewählten gehören 13 den freigewcrkschaftlichcn Or »

ganisationen an .

Nunmehr kann in kürzester Frist auch die Dahl des Vorstandes

erledigt und damit die Zufatzversorgungsanstalt endlich auch ver -

woltungstechnisch in Gang gebracht werden .

• %

( &ezirfc füden - ' Wefien .

Spezi aigeschäft orthopädischer und

normaler FuBbekleidung

Otto Mewes , SehuhinaeberDieister
Lieferant der „Orthopädischen Yersorgnogsstelle Berlin "

Berlfn S. 14 , Konunandanlenslr . 55
Fernaprcchers Dönhoff 9980 , ( G. F. 49

IRiitt - Arena Än - ut ; 5 ' " "
Dauerrennen hinter Motoren

mit : Saldow , Läuppi , Damerow , Carpus , Dewolf

Fliegerrennen

. nedrldi Hädidtd
Bauklempnerei ;[

ve - II . Entwfissernnö � Saniiare Anlagen }
SW 68 , Lindenstraße 2{

'
_ Telephon : Dönhoff 9572

Bekleidung jeglicher Art [81

CarlPleßdi Inhaber :

finslavSaoer

Haus « u . Küchengeräte — WeAtzeuge
SW68 , Lindenstraße 107 ;: Tel . : Dönhoff 3070

R / tf Kleider Verlrieb - Geseilfdiift

üeV . U . Gebr . Sklarek
Berlin SW 19 , Kommandantenstraße 80 - 81 .

Oamptwäscherei Alexander Michel
Inb . Carl Kopp — Gegründet 190t [ 69

Obernimmt Haus - , Leib - und HoteiuiasGtie
bei outer Aueführuno und soliden Preisen

Berlin SQ. . marlannenstr . 31/32 - ffloritzpl . ssi

LI

RolilnNadif . o . Ridiier
Moslrldi - n . Issit - Fakrik

Gegründet 1889

Berlin N. 58 . Eberswaider Slrafte 29
Fernsprecher : Hambold 6149 IB. 61

Lieferant von Kantinen and Großbetrieben

Frisier - Salon
BHBBHI Rolle

Damen und Herren

Belle - Alllance - Platz 7 - 8
im Vorwärts - Hause : : Dönhoff 7388

mmsXcL

Gegen Infektion
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich

Hiehold « Co . ,Budtdrnd ( erei
Berlin SO 26 — Admiralstraße 29

Spezialität :
Kataloge — Broschüren — Zeitschriften

Vereinsdruckmaterial ib. si

Pheto - Hansal

Robert Pommerening
Kartoffelhandlung
Heidestraße 30 �

Hamburg - Lehrter Güterbahnhof

Mechaniker Gehre
Weserslr . 5 , IR 20

am Hermannplatz

Qualität , billig und
Teilzahlung / Reparaturen

C-Kartseil , Wäsche- Verleih
Telephon : Moritzpl . 918 . S 42 , FUretenstr 20

Wäsche aller Art t * 32

Gute Bescbaffeoheit , kulante Bedingungen !

Frisier - Salon
für Damen und Herren

Gute Bedienung
Solide Preise

Stadtbad Kreuzberg , Baerwaldstr . 64 - 65

Taco
« f

Bäckerei / Konditorei / Cafe

Paul Köhler
GontardSlT . 5/4 , bei der Zentral - Markthalle -

wwwJ

Gebrüder Grob
Gegründet 1882

55 eigene Verkaufsstellen

# in allen Siadheilen Grotz - Berlin « ( R 97

10 eigene Dampfmolkereien

Kraftfahrzeug - Werkstätten G. m. b. K. , Spezial -
reparaturen sämtlicber In * und ausländischer
Systeme . — Bereifung — Auto - Zubehör .

Charlettenburg
SchloBstraße M ( Einfahrt ) . Teh Wilhelm 9223/24

VOLCK & GNÄDIG
Reparatur - Werkstatt

mit eigener Schweißanlage für graph . Maschinen ,
Rotations - , Tiefdruck - und Olfsetmaschinen

Umzüge kompletter Druckereien

R. 43) Berlin SW 61 , Gitschiner Str . 15
Tel. : F l . Mpl. 15389. — Nachtanruf : O 5, Südring 323 und

F 2, Neukö In 4559. _

Kenner bevorzugen

IftENER

EISSBIER
der Berliner Wciljbierbraucrei E . WIlIner
Berlin - Pankow _ _ Telephon : Pankow ( D 8) O und 7

Hermann Hussack
Tapetengroßhandlung , Neukölln , Berliner Str . 27

Neue Muster 1929 von 25 Pfennig an
�

Stempel¬
te . Hecht
Inh, ; Alfred Schneller

Berlin S 14,
Annenstr . 10

__Fernruf F 7
Jannowlfcr3618

liefert Stempel jeder Art

Bicn ' s Festsäle
Krcuzbcrgslralje 48 — an der Kaizbadistra�c

Täglich au�er Dienstag und Freitag

Großer altdeutscher Ball
RundtSnse — Zwei Kapellen — Ende 3 Uhr iR9g

I . WERNER
Klempnerei für Bau - u . Architektur

Berlin O 27 , Krautstr . 14 f8 65

Fernspr . : Alexand . 3808. nach OeschiftsschluB : Alexand . SSOT

GROSSDESTILLATION
Prinzessinnenstrasse 17

invaliden - Ecke Ackerstrasse
Ritter - Ecke Brandenhurgstr .

Groß - Oeslilialion

Paul Gruhl l ° "

RitterstraBe 126
Im Hause de r Volks » ! Grso rjce

Drosen , Chemikalien , ledin . Oele

Paul Rehfeldt
Berlin SW . 68 , LlRdenslraBe 107

Verlange in

HarzBccise
nur

. Garbolznmer ist das Bester

. . M. S . tadellos I * *

Stolze - Schrey
Die belle Kurzschrift . Auskunft
über AuSblldungSmögllchteiten .
UebungSstätten . Vereine , Lücher ,
Zeitschristen usw. durch Steno »
graphenverband Stolze < Schreh ,
Berlin CL, BrciteSlrakeLt . ftern .
sprccher : E. l Berolina 0750 .
Unsere Buchhandlung ist geöffnet
von 8. 30 dt » lg Uhr . — Sonn -
abend » von 8. 30 dl » 15 Uhr .

Richard Rühle
Oranienstraße 64

s -

Sprechmaschmeil
platten / Bolen

Resiaurant zum Alexandriner
Inhaber : Barl Wolter » aiexandrlnenstrabe 37a

SUe und Vereinizfmmer für OrgonfaaHonen und Vereine

nach Gewicht
Gewaschen - getrocknet - gemangcll .
In unserer Gardinen - Spezial - Abteilung
werden Gardinen auf . Neu " gewaschen
und gespannt bei kürzester Lieferzeit

Feine Herrenwäsche in fodelloser AnsfOhrnng . — Verlangen Sie Preisliste

Dampf - Wäscherei „ SOPHIE - CHARLOTTE * 1
Gegründet 1897. Chorlottenburg , Spree «tr . »5. Fernruf : C4, Wilhelm 313.

wasche

Ich offeriere :

la frischeste Vollmilch
in bester fettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger

'
zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch

1 —3 Tage älter ) gebracht wird .
Außerdem offeriere ; I ■ ff . Meierelbatter ( keine Wischware ) , sowie

la Buttermllcta und weißen Käse .
_ Achten Sie bitte beim Elnkant auf meine Firma .

R84 ) Meierei Friedrichshagen , AdaÄöwer .

IB. 4«

Caß Internationa
NEUKÖLLN
■erllner Straoe 80 81

MWiiMmMei

Sportzelte
jeder Art mit Hinrichtung . Ferner zwei¬
teilige Wanderzelte , sehr leicht Zelt¬
bahnen . Zeltstoffe , Zeitstöcke u. Pflöcke

sehr billig .
l. P. A. Für die VorzUgTichkeit unserer
Sportzelte mit Zubehör ist uns vom
Industrie - Prüfungs - Amt d. deutschen
Kanuverbandes das Industrie - Abzeichen

verliehen worden ,
Ron . Reichen zmimmp » ul - m* .

Berlin , Slralaner Strage 52 5 »
Größtes und ältestes Haus am Platze

B . NADEL
Darmhandlung

Därme jeder Art

Friedrichsfelder Str . 31
Toloph . : Alexander 9362

„Golumbus"
Gcllflgcl Bcslaiiranl

Barlin, Kommandantenstr . 76

Rungestr . 30 [ R. 12
Otto Schilling

Verkehrslokal der Partei

und des Reichsbanners

In Angelgeräten
%

. . . . . . . .

ist
Marke

führend . Erhält¬
lich In allen

Eisenwarenhand¬
lungen .

D. A. M. Odo Kimize
vorm . F. Ziegenspeck

Berlin SW 08. Oranienstr . 120.
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